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Nr. 137. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 11. Junk. 

Der Reichstag ſetzte heute die dritte Leſung der 
Gewerbenovelle bei Artikel 8 fort, welcher von den 
Beſchrärkungen des Detallreiſens handelt. b 

Die Abgg. Hitze (Ctr.), Jakobskötter (conſ.) 
und Frhr. v. Stumm (Reichsp.) beantragen, daß 
ohne vorgängige ausdrückliche Aufforderung das Auf⸗ 
ſuchen von Waarenbeſtellungen mit Ausnahme von 
Druckſchriſten und Bildwerken nur bei Kaufleuten in 
deren Geſchäftsräumen, oder bei ſolchen Perſonen ges 
ſcheben dürfe, in deren Geſchäftsbetrleb Waaren der 
ongebotenen Art Verwendung finden. a 

Abg. Richter (fr. Vp.) beantragt prinzipaliter 
die Ablehnung des Artſkels 8 und eine Neiolution, 
nach welcher Erhebungen über das Detallxeiſen zu 
machen find, eventuell eine Einſchaltung in die von 
den Abgg. Hitze, Jakobskötter und Stumm redigirte 
Jaſſung. wonach außer Druckſchriften und Bildwerken 
noch folgende Gegenſtände von den Beſtimmungen des 
Artikels 8 auszunehmen find: Geßenftände der Textil⸗ 
induſtrie und Bekleidungsſtücke aller Art, eventuell im 
Falle der Ablehnung dieſer allgemeinen Faſſung: 
Segenſtände der Leinens und Wäſchefabrikation, der 
Textilinduſtrie zur Zimmerausſtattung, Baumaterial, 
landwirthſchaftliche Maſchinen, 
räder, Muſikinſtrumente, Möbel, Gegenstände des 
ee e andere Tabackfabrikate. 

Haſſe (natlib.) beantragt, f ll . 
lehnung des Artlkels 8 } Be I 
mächtigen, das Detailreiſen für beſtimmte Waaren für 
Ne oder einzelne Theile deſſelben zu ver⸗ 

Abg. Hitze (Etr.) führt aus, die ci materielle 
Aenderung des beſtehenden Geſetzes den Artikel 
8 beſtebe darin, daß der Dekallreiſende in Zukunft 
nur noch auf Grund eines Wandergewerbeſcheines ſein 
Gewerbe ausüben folle. Sein Antrag wolle zwiſchen 


en entgegenſtehenden Anſichten vermitteln, indem er 


d 
dem Detailreiſenden geſtatte 


atten wolle, auf eine Auf⸗ C 


forderung hin Beſtellungen aufſuchen zu können. 
Abg. Haſſe (natlib.) will mit feinem Antrag der 
Vielgeſtaltigkelt der Verhältniſſe nach den geographi⸗ 
ſchen Bezirken Rechnung tragen. 
Abg. Vogtherr erblickt in der Vorlage ein 


Geſetz, das ü f 
a as nach Gunſt und Willkür ausgeführt 


Abg. Irhr. v: Stumm (Reichsp.) betont, ez jet, 


geradezu die Pflicht des Reichstags, nach den Ver⸗ 
ſprechungen, die man Jahre lang dem Mittelſtand ge⸗ 


geben habe, bezügli 
zu schaffen. ezüglich des Detailrelſens endlich Wandel 


Abg. Lenzmann (fr. Vp.) warnt v a 
kungen der Gewerbefreiheit. 1 ſoichen ar 
wie die vorllegende, werde man übrigens den 
banttuleciiichen Beſtrebungen nicht eben entgegens 

en. 

Die Abgg. Jakobskötter (konſ) und Hilpert 
8 den Antrag Hitze, Abg. 

5 ſozd.) ſpricht ſich gegen ; ü 
Ze weht, dee eg an 
each. gkeit ſei. Die Anträge Richter werden 

Abg. Hitze ziebt ſeinen Antrag zu Gunſten eine 
von dem Abg Shen. v. Stumm beantragten Redactlon 
des Artikels 8 zurück. Der Antrag Stumm wird mit 
147 gegen 98 Stimmen angenommen. 2 Abgeordnete 
enthalten ſich der Abſtimmung. Damit ſind alle 
Ban Anträge ſowie die Faſſung der Vorlage ers 


1 er de D8 Stumm lautet nun Artikel 8 
aufleuten oder ſolchen Perſonen, welche die Waare 
produziren, oder in offenen Berkauſsſtelen 17 77 
Ingleichen darf das Auſſuchen von Beſtellungen auf 
Waaren, mit Ausnahme von Druckſchriſten, anderen 
Schriften und Bildwerken und, ſoweit nicht der 
der dcs rab noch für andere Waaren oder Gegenden 
1 er Gruppen von Gewerbetreibenden Ausnahmen zu⸗ 
5 ohne vorherige ausdrückliche Aufforderung nur 

Kaufleuten in deren Geſchäſtsräumen oder bei 


ſolchen Perſonen geſchehen, in deren Geſchäſtsbetriebe k 


Waaren der angebotenen i 

; Art Verwendung finden. 
Sinfictiich des Aufſuchens von Beſtellungen auf 
die e andere Schriften und Bildwerke finden 
enſſerechende Ame 5 56 Abſ. 3 der Gewerbeordnung 
er 


Schließlich wwandung . 
batte ang enn en die Artikel 9 und 10 ohne De⸗ 


Fortſetzung Freitag 2 Ubr. 


— 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 11. Junl. 


Das Haus berieth heute den vom Her 
abgeündenden Form zurückgelangten 8 
ele. die Regelung der Richtergehälter und dle Be⸗ 
Ihäittgung der Gerichtsaſſeſſoren. 

(main, der Generaldizkusſion geht Adg. Hobrecht 
d auf die Bedeutung des 5 8 ein, weil derſelbe 
— eientliche Streitfrage bilde. Ein weſentlicher 
5 g der Berathungen im Herrenhauſe ſet, daß da⸗ 
el ſeſtgeſtellt wurde; eine Verpflichtung der Regierung 
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A Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 
| Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expedition biefer Zeitung. | 
u Ta ah a I He ui 


Elbing, 


Nähmaſchinen, Fahr⸗ D 


den Bündesrath zu bevoll⸗ 


„Das Aufkaufen darf ferner nur bei 


Sonnabend, 


eee 


zur Anſtellung von Rechtskandidaten beſtehe nicht. 


Die Verdunkelung des beſtehenden Rechtes der Krone 
ſei bisher nie eingetreten und werde auch nach Ab⸗ 
lehnung des § 8 nicht eintreten. Anſehen und Würde 
des preußlſchen Richterſtandes könnten nicht auf dem 
Wege der Perſonenauswahl allein gehoben werden. 
Es iſt die ſchwerſte Aufgabe, die es überhaupt giebt, 
Menſchen richtig zu beurtheilen; feiner wird da vor 


argen Mißgriffen ſich hüten können. Wir kennen in 


der Geſchichte kaum einen bedeutenden Mann, den 
nicht einmal ein Baumeiſter als unnützen Stein bat 
beiſeite ſchieben wollen. Ich halte es für höchſt ge⸗ 
fährlich, wenn man ohne beſtimmte Anhaltspunkte, 
ohne beſtimmten Maßſtab ein Urtheil über den Werth 
einer Perſon fällen will. Es handelt ſich um in⸗ 
kommenſurable Größen, wir haben Beiſpiele, daß bis 
in die allerhöchſten Kreiſe hinein die Anſichten darüber 
auseinander gehen, was Takt il. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung links und im Centrum). Der Juſttzminiſter 
kann doch nicht ſeine Entſcheldung nach dem rein 
äußeren Erkenntnißpunkt einer Geſinnung treffen. 
Wir möchten nicht, daß der Juſtizminiſter in unſerem 


Votum den Ausdruck eines perſönlichen Mißtrauens 


erblickt; wir haben das Vertrauen, daß er nach Recht 
und Gerechtigkeit vorgeht, aber wir können die Ver⸗ 
antwortung ſür ſolche Beſtimmung nicht übernehmen. 
ie im Herrenhaus vorgenommenen Aenderungen 
geben ja dem Juſtizminiſter eine leichtere Handhabung, 


aber dies geſchieht auf Koſten der zunächſt bethelligten 


Aſplranten, die dadurch bis zur Grauſamkeit gepeinigt 
werden! (Sehr richtig]! links.) Wenn durch die Ab⸗ 
lehnung des 8 8 auch die Regelung der Richter⸗ 
gehälter fällt, die in weiten Kreiſen gewünſcht und für 


vollkommen berechtigt anerkannt wird, ſo bedauern wir 


das, aber es war nicht nöthig, dieſe beiden Sachen 
mit einander zu verbinden. 


Hoffentlich 


allgemeine Rechtsbewußtſein neben 
der Religion das höchſte Zeichen der Cultur jet und 
dieſes volle Unabhängigkeit des Richterſtandes verlange. 

Abg. Mizerskt (Pole) erklärt, daß ſeine Freunde 
gegen die Faſſung des Herrenhauſes ſtimmen würden. 

Abg. Schettler (konſ.) iſt der Anſicht, daß das 
Geſetz ohne § 8, der nur Beſtehendes beſtätige, nicht 
marſchtren werde. Seine Partei werde für die Faſſung 
des Herrenhauſes ſtimmen. 5 

Abg. Rickert (frſ. Ber) bezeichnet die Auffaſſung, 
daß die Gegner des § 8 die Kronrechte antaſten 
wollten, für Unwahrheit und proteſtirt gegen die 
Ausführungen des Kammergerichtspräſidenten Drenk⸗ 
mann im Herrenhauſe. R 

Juſtizminiſter Schönſtedt führt aus, er habe ge⸗ 
hofft, daß während der Ferien eine Annäherung der 
verſchledenen Meinungen ftattfinden werde, zumal 
während derſelben Gelegenheit zur Berührung mit 
Richterkreiſen geweſen ſei. Er, der Minifter, ſei 
während jeiner Dienftreife in den öſtlichen Provinzen 
nirgends demjenigen Widerſtand gegen den $ 8 be⸗ 
gegnet, wie er ſich zn der Preſſe äußere, die ſämmt⸗ 
lichen Mitglieder eines Landgerichts hätten ſich vielmehr 
unaufgefordert für die Beſtimmungen der Vorlage ers 
lärt. Der § 8 des Herrenhauſes enthalte eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung. In der That ſunktlonirten die 
den Gerichten überwſeſenen Aſſeſſoren bereits als voll⸗ 
berechtigte Richter, und darin liege ein indirekter 
Zwang, fie demnächſt anzustellen. Für die öffentliche 
Meinung könne durch Ablebnung des 8 in der 
That eine Verdunkelung entſtehen. Für die Rechts⸗ 
pflege jet es nicht erſprießlich, wenn die Richter nach 
rein mechaniſchen Grundſätzen und nach der Nummer 
der Anciennität angeſtellt würden. Gerade die ſchwere 
Verantwortlichkeit, die der Richter auf ſich habe, er⸗ 
heiſche die ſorgfältigſte Auswahl der Perſönlichkeit. 

Abg. Graf zu Limburg ⸗Stirum (konſ.) betont, 
daß, da es ſich hier um Vertheldigung der Kronrechte 
handle, der Miniſterpräſident ſelber ſich dieſer Aufgabe 
hätte unterziehen müſſen, und vertritt die Nothwendig⸗ 
keit des § 8 für das ganze Geſetz. 

Abg. Porſch (Etr.) vertritt die Anſchauung, daß 
nach Ablebnung des § 8 das geltende Recht gar nicht 
zweifelhaft ſein werde und gegenüber der Ausübung 


3 Die Rüdfiht auf dieſe 
Frage kann uns alſo nicht hindern, unſerer Ueber⸗ 


13. 


EL iinifter Schönſtedt betont nochmals, de 
der ichen Meinung in dieſer Frage durch dle 
die Unbefangenheit geraubt worden ſei. Damit 
5 t die Generaldiskuſſion. 
Es folgt die Spezialdiskuſſion. 
§ 8 wird in der von den Abgg. Krauſe⸗Walden⸗ 
burg und Frhr. v. Richthofen⸗Mertſchütz (frelkonl.) 
beantragten Neufaſſung mit 201 gegen 170 Stimmen 
abgelehnt; darauf die Faſſung des Herrenhauſes gegen 
die Stimmen der beiden konſervattven Fraktionen. 
Die übrigen Parographen darunter die 88 5 und 6 
mit von dem Abg. Hodler (Ctr.) beantragten Aende⸗ 
rungen, werden angenommen, endlich in der Schluß⸗ 
abſtimmung das ganze Geſetz. 3 
Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Dritte 
der in zweiter angenommenen kleinen Geſetzentwürfe; 
zweite Leſung des Vertrages mit Oldenburg und 
remen wegen der Außenweſer; erſte und zweite 
gene des Geſetzentwurfs, betr. Familienfideikommiſſe 
in Neuvorpommern und Rügen; Antrag Broemel, 
tr. die Uebelſtände auf der Berliner Stadt⸗ und 
Ringbahn. 
** 


Deutſchland. 


Vormittag von der Wildparkſtation nach Charlotten⸗ 
burg und wohnte in der Aula der Technischen Hoch⸗ 
ſchule dort der Sitzung der Juſtitution of Naval 
Architects bei. Später fuhr der Kaiſer von Char⸗ 
lottenburg nach dem hieſigen Schloſſe, wo die Früh⸗ 
ſtückstafel, zu der einige Einladungen ergangen 
waren, ſtattfand. Nachmittags empfing der Kalſer den 
neuernannten Botſchafter der franzöſiſchen Republik 
om hieſigen Hofe, Marquis de Noailles in Antritts⸗ 
* audtenz, der ſein Beglaubigungsſchreiben in die Hände 
des Kaiſers niederlegte. Der Audienz wohnten der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Staatsminiſter 
Freiherr Marſchall von Bieberſtein, und der Ein⸗ 
führer des diplomatiſchen Corps, von Uſedom, bei. 
Darauf wurde der bisherige ſerblſche Geſandte General 
Pantelitſch von dem Kaiſer in Abſchiedsandlenz 
empfangen und dann empfing der Kalſer noch den 
Commandeur der Luflſchifferabtheilung Major Nieber. 
Im Laufe des Nachmittags kehrte der Kaiſer nach 
dem Neuen Palals zurück. ö i 

— Der chineſiſche Spezialgefandte zur Krönungs⸗ 
feier m Moskau, Li Hung Tſchang, Vicekönig von 
Pa⸗tſ Hisli, trifft morgen in Berlin ein und wird am 

onntag vom Kaiſer im Kgl. Schloſſe mit allen fürſt⸗ 
lichen Ehren empfangen werden! 

— Zu dem auf morgen feſtgeſetzten großen Zapfen⸗ 
ſtreich vor dem Neuen Palais haben ca. 280 Herren, 
zum größten Theil der Institution of Naval Architects 
angehörig, Einladungen erhalten. An Damen ſind 
keine Einladungen ergangen. Das Buffet iſt in der 
Jaspis⸗Gallerie des Neuen Palais aufgeſchlagen. 

— Der Bundes rath hat in feiner heutigen Sitzung dem 
Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung eines zweſten Nach⸗ 
trags zum Reichs haushalts⸗Etat für 1896/97, ſowie 

em Entwurf einer Verordnung, betr. die Kautlon 
des Rendanten der Bureaufafje beim Reichs⸗Verſiche⸗ 
rungsamt, die Zuſtimmung erthellt. Angenommen 
wurden ferner der Entwurf von Beſtimmungen, betr. 
die Kontingentirung der Buderfabrifen für das Be⸗ 
triebsjahr 1896/97, der Entwurf einer Auweiſung zur 

emiſchen Unterſuchung des Weins, die Ausſchußan⸗ 
träge, betr. die Abänderung des Zoll⸗ und Salzſteuer⸗ 
verwaltungskoſten⸗Etats für das Königreich Bayern 
und betr. die Erledigung und Kontrole der Taback⸗ 
verſendungsſcheine, endlich ein Antrag Württembergs 
betr. Aenderung des Statuts der Württembergiſchen 
Notenbank. Ein Antrag Meklenburg⸗Strel'tz. betr. 
die Vergütung der Koſten für Erhebung und Ver⸗ 
waltung der Tabackſteuer, wurde den zuſtändigen 
Ausſchuͤſſen, die Reſchstagsreſolution, Maßnahmen 
gegen die Verfälſchung des Trinkbranntweins betreffend, 
dem Reichskanzler überwieſen und über eine Reihe 
von Eingaben Beſchluß gefaßt. 

— Die Commiſſion des Reichstages zur Vorbe⸗ 
rathung des Bürgerlichen Geſetzbuches beendigte, wie 
ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, die zweite Leſung 
des Entwurfs. Der Bericht ſoll am Sonnabend dem 
Hauſe zugehen und die zweite Leſung im Plenum am 
22. Juni beginnen. Ferner ſetzte die Commiſſion als 
Zeitpunkt für das Inkrafttreten des Geſetzbuches den 
1. Januar 1900 feſt, nachdem der Staatsſekretär des 
Reichs juſttzamtes Dr. Nieberding es als undurchführbar 
bezeichnet hatte, das Inkrafttreten auf einen früheren 
Zeitpunkt feftzufeßen. i 

— Im Abgeordnetenhauſe brachten Graf Kanitz 
und Genoſſen eine Interpellation ein, in der an die 
Staatsregierung die Frage gerichtet wird, ob der 
Kohlenbedarf der Staatsbahnen, ſowelt derſelbe aus 
dem weſtſällſchen Kohlenrevler zu entnehmen iſt, für 
die Zeit vom 1. Juli 1896 bis zum 1. Juli 1898 mit 
9 Mark pro Tonne abgeſchloſſen ſei und welche Gründe 


755 Staotsbahnverwoltung zu der Feſtſetzung dieſes 


erhöhten Preiſes beſtimmt. 2 
— Die Abgg. Brömel und Gen. haben im Ab⸗ 


des Kronrechts für das Haus das Recht der Inter⸗ geordnetenhauſe einen Antrag eingebracht, die Königl. 
pellation beſtehe. Ein Abgeordneter lerne die allge= | Staatsregierung zu erſuchen, für die Uebelſtände, 
meine Meinung beſſer kennen als der Miniſter auf welche auf der Berliner Stadt⸗ und Ringbahn infolge 


elner Dienſtreiſe, und und die Rede des Herrn Drenk⸗ 


häufiger Ueberfüllung der Wagenabtheile ſeit Jahren 


— —. EEE EI EN EEE ͤ ——— 
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Berlin, 11. Juni. Der Kalſer begab fid) hene 


* 


achau in Elbing. 
aartz in Elbing. 


von der Gewerbeausſtellung noch geſteigert worden 
find, mit aller Beſchleunigung Abhülſe zu ſchaffen. 

— Der Moskauer Zwiſchenfall gilt, nachdem 
Prinz Ludwig ſich ſofort und direkt an den Kalſer ge⸗ 
wandt, für erledigt. Es wird indeſſen darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß der Proteſt des Prinzen auch 
ſachlich doch nicht ganz richtig war. Denn die deut⸗ 
ſchen Bundesfürſten ſind zwar allerdings nicht Vaſallen 
des deutſchen Kaiſers, aber fie find” auch nicht bloße 
Verbündete. Als Glieder des Reichs unterſtehen ſie 
genau ſo wie das Volk der deutſchen Reichsverfaſſung. 
Das wird auch am wenigſten Prinz Ludwig in Abrede 
ſtellen, der nicht nur ein bayeriſcher Prinz, ſondern 
auch ein guter Deutſcher iſt. 

— Einige Zeitungen hatten kürzlich mitgetheilt, 


daß die weſtpreußtiſchen Zuckerfabriken den Verſuch 


machen wollten, den billigen Credit der Central⸗ 
genoſſenſchaftskoſſe für ſich zu verwerthen. Demgegen⸗ 
über ſchreiben heute die „B. P. N.“: Die Central⸗ 
kaſſe für Genoſſenſchaften darf nach dem Geſetze nicht 
mit einzelnen Genoſſenſchaften, ſondern nur mit Ver⸗ 
bänden von Genoſſenſchaften in geſchäftliche Verbin⸗ 
dung treten. Auch wenn daher die weſtpreußiſchen 
Zuckerfabriken ſich zu einer Genoſſenſchaft zuſammen⸗ 
ſchlöſſen, würde es an den im Gefetze vorgeſehenen 
Vorbedingungen für die Gewährung von Credit 
an dieſe Genoſſenſchaft ſeitens der Centxalkaſſe fehlen. 
Aber es würde auch mehr als zweifelhaft ſein, 
ob die Gewährung billigen Credits an Zucker⸗ 
fabriken der Zweckbeſtimmung der bezeichneten Kaſſe 
entſprechen würde. Die Einrichtung verfolgt den Zweck, 
durch Vermittlung zu Verbänden zuſammengefaßter 
Genoſſenſchaften denjenigen namentlich kleinern Lands 
wirthſchaften, denen die in Handel und Induſtrie 
üblichen Formen des perſönlichen Credits nicht zu⸗ 
gänglich ſind, und welche deshalb den für ihren Be⸗ 
trieb erforderlichen Perſonalkredit entweder gar nicht 
oder nur zu erſchwerenden Bedingungen erreichen 
können, eine Quelle billigen Perſonalkredits zu eröffnen. 
Bei induſtriellen Unternehmungen von der Bedeutung 
einer Zuckerfabrik treffen aber dieſe Vorausſetzungen 
nicht zu; ſie ſind auch ohne Vermittelung der Central⸗ 
kaſſe in der Lage, ſich zu dem landesüblichen Zinsfuße 
die Gelder, deren ſie bedürfen, zu verſchaffen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt den Bericht 
elner Berliner Zeitung, wonach ſich der Reichsſchatz⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky bei den Commiſſions⸗Ver⸗ 
bandlungen wegen des Ueberganges der Neuguinea⸗ 
Colonie an das Reich geäußert haben ſoll, daß der 
mit der Neugulnea⸗Compagnte abgeſchloſſene Vertrag 
die Reichsintereſſen nicht wohre. Das genannte Blatt 
ſchreibt: Der Schatzſekretär hat ſolche Aeußerung nicht 
gethan, ſondern erklärte nur bei der Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte anläßlich des Antrages auf Vorlegung eines 
neuen Vertrages, daß es für die Regterung bei den 
Verhandlungen mit der Compagnie vortheilhafter jet, 
wenn die Motivirung fortfiele. 

— Das Befinden des Oberpräfidenten Grafen 
Wilhelm von Bismarck hat ſich ſo gebeſſert, daß er 
eine Beſuchsreiſe in die Provinz unternehmen konnte. 

— Wirklicher Geheimer Ober Re gierungsrath 
Dr. Beyer, der Decernent für die preußſſchen thier⸗ 
ärztlichen Schulen im preußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
Miniſterium, wird, wie man dem „L. A.“ mittheilt, 
wahrſcheinlich in kurzer Zeit von ſeinem Amte zurück⸗ 
treten, um fi in den wohlverdienten Ruheſtand zu 
begeben. Geheimrath Beyer hat ſeit dem Jahre 1875 
das Decernat für die thierärztlichen Schulen inne. 

München, 11. Junl. Prinz Leopold von Bayern 
iſt mit der Stellvertretung des Prinz » Regenten bei 
der Enthüllung des Kalſer Wilhelm ⸗ Denkmals auf 
dem Kyffhäuſer betraut worden. 

Illertiſſen, 11. Juni. (Reichstagserſatzwahl.) 
Bis jetzt liegen aus 71 Bezirken die Reſultate vor. 
Darnach erhielten: Freiherr v. Hertling (Ctr.) 4943. 
Zimmermann (Bauernbund) 1463, Wagner (natlib.) 
1562, Ehrhardt (Soz.) 345 und Quidde (Vp.) 66 
Stimmen. 

Bonn, 9. Juni. Der greife Geheimrath Profeſſor 
Dr. Jürgen Bona Meyer, der vor längerer Zeit von 
einem Schlaganfalle betroffen wurde, von dem er ſich 
langſam wieder erholte, hat neuerdings, wie die 
„Bonn. Ztg.“ erfährt, einen Rückfall erlitten. 


Das Vereinsrecht. 


Zur Begründung der Anträge zum Vereinsrecht 
des Bürgerlichen Geſetzbuches, wie fie im Wefentlichen 
jetzt der Genehmigung des Reichstags und der Re⸗ 
gierung entgegenſehen, iſt dem ſoeben erſchienenen Be⸗ 
richt zufolge in erſter Commiſſionsberathung zunächſt 
auf den gewaltigen Fortſchritt hingewieſen worden, 
welchen das Verelnsrecht des Entwurfs gegenüber faſt 
allen in Deutſchland geltenden Rechten bedeute: 
Ueberall im deutſchen Reiche mit Ausnahme von 
Bayern und Sachſen gelte zur Zeit, wenn auch 
theoretiſch mehrfach angefochten, praktiſch lediglich das 
Conceſſionsſyſtem. Nur unter großen Schwierigkeiten, 
langſam und ſpärlich werde thatſächlich den Vereinen 
juriſtiſche Perſönlichkeit verltehen. Nach dem Entwurf 
dagegen erhalten alle Vereine, welche nicht polltiſche, 
ſozialpolitiſche, religiöſe, Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗ 
zwecke verfolgen, ohne jede behördliche Zuſtimmung 
oder Genehmigung kraſt ihres Antrages die Rechts⸗ 
fähigkeit durch Eintragung in das Vereinsregiſter. 


Der ungeheuren Mehrheit aller Vereine ſel damit ein 
ſicherer Weg zur Erlangung der juriſtiſchen Perſön⸗ 
lichkeit geboten; aber auch für die politiſchen ac. 
Vereine bedeute bereits der Entwurf einen weſent⸗ 
lichen Fortſchritt. Auch für ſie werde nicht mehr eine 
eigentliche Conceſſionirung erfordert, ſondern es genüge 
die Nichtausübung des Einſpruchrechtes von Selten der 
Verwaltungsbehörden. Alle Verzögerungen und Ver⸗ 
ſchleppungen, alle Verhandlungen über den Nachweis 
eines ausreichenden Vermögens und andere von den 
Behörden aufgeſtellte Erforderniſſe ſeien damit mit 
einem Schlage weggefallen. Auch hier alſo werde ſich 
für die Bildung rechtsſähiger Vereine ein erheblicher 
Vortheil ergeben. Nicht derkannt ſolle werden, daß 
es an ſich folgerichtig ſei, privatrechtlich die politiſchen ꝛc. 
Veceine den übrigen Vereinen mit idealen Tendenzen 
gleichzuſtellen und die verichledene Behandlung dieſer 
Kategorien lediglich dem öffentlichen Vereinsrecht zu 
überweiſen. Allein eine ſolche Gleichſtellung ſetze ein 
ausgeblldetes und dem Bedürfniß genügendes öffent⸗ 
liches Vereinsrecht voraus, dieſes aber mangele in 
vielen, ja in den meiſten Bundesſtaaten, und die Aus⸗ 
ſicht, bis zur Emanirung des Bürgerlichen Geſetzbuches 
ein gemeinſames Reichsvereinsrecht zu erhalten, müſſe 
gegenwärtig als eine höchſt geringe bezelchnet werden. 
Wolle man ſich daher bei der Beſchlußfaſſung über 
das Bürgerliche Geſetzbuch ohne Berückſichtigung der 
vorhandenen Mängel des öffentlichen Vereinsrechts 
lediglich auf den Standpunkt ſtellen, daß allen durch 
das öffentliche Vereinsrecht nicht verbotenen Vereinen 
Rechtsfähigkeit gewährt werden müſſe, fo werde das 
Zuſtandekommen des Bürgerlichen Geſetzbuches auf 
das Höchſte gefährdet, mindeſtens aber die Befürchtung 
hervorgerufen, daß das Vereinsrecht wieder, wie ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigt, aus dem Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch ausſchelde; damit aber würden die weſentlichen 
Fortſchritte verſäumt, welche bereits das Vereinsrecht 
des Entwurfs enthalte. Die vereinbarten Aenderungen 
enthalten bekanntlich noch Verbeſſerungen des Entwurfs. 


Der Beſuch der Inſtitution of Naval 
Architects. 


In Charlottenburg fand in Gegenwart des Kalſers 
in der Aula des Polytechnikums eine Sitzung der 
Inſtitution of Naval Architect? ſtatt. Vorher war 
der Präſident Earl of Hopetoun und der Vorſtand 
der Inſtltutlon von dem Senate und der Studenten» 
ſchaft des Polytechnikums begrüßt worden. Rector 
Müller⸗Breslau feierte in der Begrüßungs⸗Anſprache 
die wiſſenſchaftliche Bedeutung und das hohe Anſehen 
der Inſtitution, deren Mitglied der Kaiſer ſel. Earl 
of Hopetoun ſprach für den Empfang ſeinen Dank 
aus. Um 10 Uhr erfolgte die Ankunft des Kalſers, 
welcher von den Staatsminiſtern Boſſe und Dr. von 
Boetticher ſowie von dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
Marine⸗Amtet, Vice⸗Admiral Hollmann, empfangen 
wurde. Nachdem der Kalſer den Earl of Hopetoun 
begrüßt hatte, erfolgte in der Aula die Begrüßung 
der Inſtitution durch den Staatsſekretär Vice⸗Admiral 
Hollmann. In feiner Erwiderung auf dieſe Anſprache 
ſagte der Earl of Hopetoun, nachdem er für den herz⸗ 
lichen Empfang ſeinen Dank ausgeſprochen, etwa Fol⸗ 
gendes: Wir wiſſen, welches Intereſſe der deutſche 
Kalſer an den Schiffsangelegenheiten nimmt, wir 
ſchätzen ihn als Fachmann und bewundern ſeine fach: 
männliche Kenntniß. Wir in England wiſſen das zu 
ſchätzen. Wir blicken in England mit freudigem In⸗ 
tereſſe und großer Bewunderung auf die Entwickelung 
der Schiffsbaukunſt in Deutſchland, die in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit jo bedeutenden Auſſchwung ge⸗ 
nommen hat. Deutſchland iſt heute eine jener mäch⸗ 
tigen Nationen Europas, die zur Erhaltung des 
Friedens berufen find, jenes Friedens, unter welchem 
allein der Handel, die Kunſt und die Wiſſenſchaft ge⸗ 
delhen können. Umſomehr haben wir Veranlaſſung 
zu freundſchaftlichem, gedeihlichem Zuſammenarbeiten 
mit dem deutſchen Volke. 

Der Wirkl. Geheime Admiralitätsrath Dietrich hielt 
dann einen Vortrag über „The development in 
dessign and construction of German menofwar,“ 
der Vizepcäſident der „Inſtitutlon“, Francis Edgar 
über the classification and relative power of 
wasships, Oito Schlick Hamburg über signe of 
Weakness in tanksteamers. Der Kaiſer wohnte den 
Vorträgen bis zum Schluſſe bei und hatte die eng⸗ 
liſche Marine Uniform mit engliſchen Orden angelegt 
und wurde bei dem Erſcheinen mit Hochrufen und 
Händeklatſchen begrüßt. In der Begleitung des 
Kaiſers befanden ſich der Freiherr v. Senden⸗Bibran 
und Oberſt v. Scheele. 


Die Flottenvermehrung der 
GOGroßmächte. 
Das ſoeben in London veröffentlichte Jahrbuch der 


engliſchen Marine für 1896 beſchäftigt ſich in einem] Landes. f . 
bemerkenswerthen Artikel mit dem Stande des Schiffs- Diſtricten der Inſel das Werk der Zerſtörung jeglichen 


Die große landwirthſchaftliche 
Ausſtellung. 


Stuttgart⸗Cannſtadt, 10. Juni 1896. 
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Der morgige Eröffnungstag wirft bereits ſeine 
Schatten voraus; der mächtige Bau der Karlsbrücke, 
die unmittelbar am Ausſtellungsplatze vorbei über den 
Neckar führt, prangt im Schmucke zahlreicher Fahnen 
und Flaggen, die ſchon von Weitem den Weg zur 
Ausſtellung zeigen. Glücklicherweiſe find die geſtrigen 
Befürchtungen betreffs des Wetters vorläufig wenig 
ſtens nicht zur Wirklichkeit geworden. Der Regen be⸗ 
ſchränkte ſich auf einige Gewitterſchauer, und heute 
glänzt wieder heiterer Sonnenſchelin. 

Die heurige Ausſtellung hat für die deutſche Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft eine gemifje ſentimentale Be⸗ 
deutung inſofern, als Mox Eyth, ihr Begründer und 
ſtändiger Leiter ihrer Ausſtellungen, zum letzten Male 
ſeines erfolgreichen Amtes waltet. Einerſeits die Rück⸗ 
ſicht auf ſeiuen Geſundheitszuſtand, andererſeits die 
beruhigende Gewißheit, daß die Angelegenheiten der 
Geſellſchaft im Kae Fluſſe ſind und auch ohne 
ihn nicht mehr Schaden leiden werden, haben den un⸗ 
ermüdlichen, reich und mannigfach begabten, von Tau⸗ 
ſenden und Abertauſenden verehrten und geliebten 
Förderer der deutſchen Landwirthſchaft zu dem Ent- 
ſchluſſe gebracht, mit dieſer Ausſtellung den Schauplatz 
ſeiner Thaten zu verlaſſen und in beſchaulicher Muße 
von fern her dem weiteren Verlaufe der Dinge zuzu⸗ 
ſehen. So ſehr die Gründe dieſes Entſchluſſes oller⸗ 
ſeits gewürdigt werden, jo ſehr wird die T. ache 
ſelber beklagt; auch der eifrigſte und ſachkundigſte 
Nachfolger kann den ganzen Eyth niemals erſetzen, urd 
die Geſellſchaft wird nicht verfehlen, noch vor Schluß 
der Ausſtellung ihrem Begründer alle de Ehrungen 
zu erweiſen, über dle fie zu verfügen hat. 

Die Digantfotion der Ausſtellungen iſt das Werk 
Eyth's, der ſie nach dem Vorbilde der entſprechenden 


— 


zuwachſes der großmächtlichen Kriegsflotten. Aus 
einer allgemeinen Ueberſicht über die Flottenbau⸗ 
programme der einzelnen Mächte wird gefolgert, daß 
mit Ausnahme Großbritanniens die Mächte im Allge⸗ 
meinen nur mäßigen Eifer auf die Verſtärkung ihrer 
maritimen Wehrorganiſation verwenden. Frankreich 
hat die Zahl. feiner Schlffsneubauten vermindert, 
Deutſchland und die Vereinigten Staaten haben in 
der Zahl ihrer Schiffsneubauten nur eine geringe 
Steigerung eintreten laſſen, während Rußland beharr⸗ 
lich und methodiſch an der Verſtärkung feiner See⸗ 
macht arbeitet und ſeine freiwillige Flotte neuerdings 
weſentlich vermehrt hat. Eine Macht indeſſen über⸗ 
treffe alle anderen im Hinblick auf maritime Rüſtungen 
und das jet Japan. Dieſer Staat ſtehe im Begriff, 
eine vollſtändig neue Flotte ins Leben zu rufen, die 
theils auf einheimiſchen, theils auf ausländiſchen 
Werften in Beſtellung gegeben jet. Nach dem Hinzu⸗ 
tritt dieſer neuen zu der ſchon vorhandenen Flotte 
werde Japan eine direkte Bedrohung für alle im 
fernen Oſten intereſſirten Mächte werden. 

Die inzwiſchen erfolgte Beſtellung von drei ge⸗ 
ſchützten Kreuzern auf der Werft des „Vulcan“ in 
Bredow bei Stettin durch die chineſiſche Regierung 
tft ſchon ſeit längerer Zeit erwartet worden. Man 
darf auch wohl annehmen, daß noch weitere Be⸗ 
ſtellungen Chinas in Deutſchland erfolgen werden. 
Dem „Hamb. C.“ wird dazu geſchrieben: „Man muß 
ſich immer vor Augen halten, daß die chineſiſchen 
Panzer, die ſeinerzeit in Deutſchland erbaut waren, in 
der vielbeſprochenen Schlacht am Mlufluſſe eine ganz 
hervorragende Rolle geſpielt haben; die Kugeln haben 
die Schiffe wenig beſchädigt, und wenn die chineſiſchen 
Panzer die Schlacht nicht zu Gunſten Chinas ent⸗ 
ſcheiden konnten, jo lag das an anderen Umſtänden 
(Fehlen der Munition, ſchlechter Führung). Jeden⸗ 
falls aber haben die Chineſen kennen gelernt, welches 
ganz vorzügliche Matertal ihnen die deutſchen Werften 
geltefert. Wenn hier und dort auch gegen die 
Deutſchen in China der Haß aufgefladert tft, ſo iſt 
dieſen Kundgebungen wenig Bedeutung beizumeſſen, 
fie ſind meiſtens auf das Anſtlſten eines intriganten 
Mandarinen zurückzuführen. Die offiziellen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und China ſind die 
denkbar beſten. . .. Wir Deutſche können nur hoch⸗ 
erfreut darüber ſein, daß die chineſiſchen Beſtellungen 
nach Deutſchland gekommen ſind.“ 


Prozeß Jameſon. 
London, 11. Juni. 

Der Prozeß gegen Dr. Jameſon wurde heute 
wieder aufgenommen. Der Inſpektor des Poſtweſens 
der ſüdafrikaniſchen Republik, Fleiſchack, beſchrieb das 
Aufbrechen der Koffer des Majors White in Pretoria 
und die Unterſuchung des Inhalts derſelben. Die 
meiſten darin enthaltenen Papiere jelen bereits 
veröffentlicht worden. In dem Briefe Jameſons an 
Major White vom 9. November beißt es: „Ich bin 
gewiß, daß das Datum der 26. Dezember iſt. Wenn 
mehr Uniformen gebraucht werden, müſſen fie 
von Stevens beſchafft werden. Noch viel wich⸗ 
tiger, als die Ausrüftung, iſt es aber, daß kein Ver. 
dacht erregt wird.“ (Stevens iſt der Geſchäftsführer 
der Chartered Company in Capſtadt.) Als erſter 
Zeuge wurde der Enkel des Präſidenten Krüger, Eloff, 
verhört, der berichtete, wie er zur Unterhandlung mit 
Jameſon nach dem Platze bei Krügersdorp hinaus⸗ 


geritten war und dort 2 Stunden lang gefangen ge⸗ 
halten wurde. . 

Die milktäriſche Lage in Cuba 
wird in ſehr fachlichen Schilderungen des „Times“⸗ 
Correſpondenten in Havanna dargelegt: 

Etwa 50 000 Spanier halten die beſfeſtigte 
Linie zwiſchen Mariel und Majana beſetzt, 
bewachen zugleich die Verkehrswege von Havanna bis 
zu dieſer Linie und operiren in fliegenden Detache⸗ 
ments in den in der Nähe dieſer Befeſtigungslinie 
liegenden Küſtendiſtricten. In der Provinz Pinar del 
Rio ſtehen weitere 50 000 Mann gegen die Schaoren 
Antonio Maceos, der mit etwa 11 000 Rebellen in 
den Bergen dieſer Provinz zerſtreut ift. Der Heft 
der ſpaniſchen Armee liegt in den Hauptftädten und 
befeftigten Plätzen, ſucht die Verkehrswege zu ſchützen, 
Eiſenbahnen vor Dynamitangriffen zu bewahren und 
marſchirt in Colonnen durch das Land, um den RNe⸗ 
bellen die Bewegungsfreiheit zu erſchweren. Die 
Aufſtändiſchen in den Centrums diſtricten der Inſel 
find in großen Schaaren unter der Führung von 
Gomez, Calinto, Garcla, Collazo und anderen wohl ⸗ 
bekannten Häuptlingen concentrirt. Sie bewegen ſich 
langſam weſtwärts auf die Provinz Matanzas zu. 
In der öſtlichen Provinz Santiago find die Auſſtändi⸗ 
ſchen unter Maceo Herren des größten Thells des 
Banden von Rebellen ſetzen in allen 
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engliſchen Ausstellungen auf unſere deutschen Verhält⸗ 
niſſe mit geſchickter Hand zufchnitt und der das Ge⸗ 
ſchaffene, an das ſich ja unſere Landwirthe erſt ge⸗ 
wöhnen mußten, gegen alle Angriffe und Einwände 
mit Entſchiedenhett vertheidigte, bis nach jahrelangen 
Kämpfen die Zweckmäßigkeit der Einrichtungen aner⸗ 
kannt war. Als Ziel bezeichnete er zunächſt die 
Schaffung einer deutſchen Viehzucht unter Beſeitigung 
des im Uebermaße und oft planlos genug eingeführten 
fremden Blutes und unter Zuſammenfaſſung der in 
zahlloſe Schläge und Lokalraſſen zerſplitterten deutſchen 
Zuchten zu einer begrenzten, leicht überſehbaren Zahl 
leiſtungsfählger und typiſch ſcharf unterſchiedener 
Raſſen. Diefem Ziele find wir ſeitdem bedeutend 
näher gerückt; die Anordnung der Thiere nach Raſſen 
und Schlägen ohne Rückſicht auf den Beſitzer bat die 
Ausſtellungen der deutſchen Lan dwirthſchaftsgeſellſchaft 
zu einer unvergleichlichen Schule für Raſſenkunde und zu 
einem Reinigungsprozeſſe für die ziemlich zerfahrenen 
Zuchtrichtungen gemacht. Auch die jetzige Ausſtellung 
giebt hiervon Kunde. Sie geſtaltet fi zu einem 
großartigen Wettſtreite der Hauptzuchtgebiete Süd⸗ 
deutſchlands auf dem Felde der Rinderzucht. Das 
Fleckvieh Württembergs, Bayerns und Badens tritt in 
großen, geſchloſſenen, einheitlichen Maſſen einander 
gegenüber. Man darf darauf geſpannt ſein, ob Baden, 
das vor zwei Jahren in Berlin den Sieg bei ähn⸗ 


lichem Wettſtreile davontrug, diesmal feine Ueberlegen⸗ 


heit behaupten wird. 5 

Bel den Schweinen hat gegenüber den früher ganz 
elnſeitig bevorzugten engliſchen Raſſen eine deutſche 
Züchtung, das Meißener Schwein, Aufiehen erregt, 
und dies wohlberechtigte Aufſehen iſt durch die Aus⸗ 
ſtellungen der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft in 
die weiteſten Kreiſe getragen worden. So begann 
man jelt einigen Jahren die Ziege, die „Kub des 
kleinen Mannes“, in den Kreis der thierzuchtſördern⸗ 
den Beſtrebungen einzubeziehen, und die Früchte ſind 
nicht ausgeblieben. Die 8 


Eigenthums fort. Die ganzen Erfolge der Auſſtändi⸗ 
ſchen baben ihren Grund in der verfehlten Taktik 
eines helles der ſpaniſchen Generäle. Die Spanier 
ſagen, ſie würden ſchnelle Arbeit mit den Aufſtändi⸗ 
ſchen haben, wenn ſie in offenem Felde mit ihnen 
echten könnten. Daran iſt nicht zu zweifeln, aber die 
Rebellen kennen ihre Schwächen und vermeiden jede 
Gelegenheit zu einem größeren Gefecht. Nun wäre 
es doch Pflicht der ſpaniſchen Heerführer, die 
Rebellen zu ſolchem zu zwingen; aber in 
keinem Falle haben die ſpaniſchen Führer 
dies verſucht. Da iſt z. B. jetzt die Rebellen⸗ 
armee unter Maceo in Pinar del Rio. Die 
Provinz iſt ſchmal, an den breſteſten Stellen wohl 
nur 50 engliſche Meilen breit und 200 Mellen lang. 
Die ſpaniſchen Beſeſtigungen ſchnelden fie völlig ab 
von dem übrigen Theil der Inſel. General Weyler 
hat in den Provinzen Pinar del Rio, Havanna und 
Matanzas 60 000 Mann zu feiner Verfügung. Macco 
bat nur 11000 Mann, noch dazu mit mangelhafter 
Bewaffnung. Trotzdem iſt General Wehler nicht im 
Stande, die Rebellen in eine Stellung bineinzutreiben, 
in der ſie fechten oder ſich ergeben müſſen. Colonnen 


werden ausgeſandt und marſchiren durch das Land, | d 


bier und da haben fie heſtige Scharmützel zu beſtehen, 
aber niemals wird ein concentrirter Angriff verſucht. 


Dieſes ganze Syſtem muß erſt gründlich be⸗ 
ſeitigt werden und an ſeine Stelle eine 
moderne Taktik und Strategie treten. Still 


zu ſitzen und zu warten, bis der Gegner angreift, 
wenn man fünf mal ſtärker iſt als er, das 
iſt eine ſchwache Krlegführung und fie wird verhäng⸗ 


winn bereits ausgezahlt iſt. Das Loos iſt von elnem 
Bankier aus Frankfurt a. M. eingeſandt, der die 600 
Mk. an den Inhaber des gefälſchten Looſcs bereits 
— 1. 6 Jul. 3 

anzig, 11. Juni. n der verfloſſenen Nacht 
hat der etwa 49 jährige Maurergeſelle et = 
Rieck in Schidlitz feine 42 jährige Ehefrau, mit der 
er bereits 25 Jahre verhetrathet iſt, mit einem 
ſchweren Belle erſchlagen. Der l öötliche 
Schlag muß ſo ſchnell und ſicher ausgeführt worden 
ſein, daß die dicht neben den Eltern ſchlafenden Kinder 
nichts von demſelben gehört haben. Erſt als ſie hre 
verſtümmelte Mutter ſahen, riefen fie den auf Nachts 
poſten befindlichen Schutzmann Hopp herbei, der das 
Blut und die Gehirnthelle vom Geſicht der Frau ent⸗ 
fernte und, da er noch Lebenszeichen wahrnahm, für 
die Ueberführung derſelben nach dem S:adtlazareth 
ſorgte. — Die Verletzte ſcheint überhaupt einen ſehr 
traurigen Lebenslauf hinter ſich zu haben. N cht 
allein, daß fie bei 6 thellwelſe unerzogenen Kindern 
ſchwer mit Arbeit und Sorgen zu kämpfen hatte, war 
ſie auch noch den bru alen Mißhandlungen ihres 
Mannes ausgesetzt. Ste fol ſchon einmal im I muar 


Rörper im Lazareth in der Sandgrube durch⸗ 
gemacht haben. Die Erhaltung ihteß. Lebens 3 
90 gänzlich ausgeſchloſſen. Der Mörder ſoll 
während des gestrigen Tages wiederholt geäußert 
haben, daß er heute noch ſeine Frau todtſchlagen 
wolle. Im Laufe des Vormittags gelang es den 
Schutzleuten Hopp und 


Nähe von Schidlitz zu verhaſten. Derſelbe wurde 


nißvoll, wenn dieſer Feind das ganze Land verwüſtet | einftweilen im dortigen Ortsgefängniß untergebracht. 


und die Unthätigkelt der Gegner benutzt, um fein Zer⸗ 
ſtörungswerk ungenirt ausführen zu lönnen. Alle 
Energie auf Deſenſivmaßregeln zu verwenden, wie 
ſie in den Beſeſtigungen von Mariel bis Majana ge⸗ 
ſchaffen find, zu einer Zeit, wo das Land allmählig 
zur Wüſteret wird, iſt nahezu Wahnſinn. Man halte 
ſich nur vor die Augen, daß Spanien 175000 Mann 
auf Cuba hat, wohl bewaffnet und mit allerlei Hilfs⸗ 
mitteln ausgerüſtet: die Rebellen können dagegen 40000 
Mann aufbringen, ſchlecht verpflegt und mangelhaft 
bewaffnet. Fehler auf Fehler vom militäriſchen Stand 
punkt ſind gemacht worden von Anfang an und wieder⸗ 


holen ſich noch heute täglich. Noch einige Mißgriffe 


mehr und Spaniens Pofition auf Cuba wird unhalt- 
bar ſein. N 


Ausland. 


DOefterreich- Ungarn. 

Budapeſt, 11. Junl. Der Ausſchuß der ungarl⸗ 
ſchen Delegation für das Auswärtige belt heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr unter dem Vorſitze Koloman Tißa's 
eine Sitzung ab. Der Minifter des Auswärtigen 
Graf Goluchowskt berief ſich zunächſt auf feine in dem 
öſterreichlſchen Delegationsausſchuſſe abgegebene Dar⸗ 
legung über die auswärtige Politik und erklärte ſich 
bereit, auf etwaige weitere Fragen von Delegatlons⸗ 
mitgliedern zu antworten. Der Ausſchuß erklärte 
nach einer Debatte auf Antrag des Referenten Falk, 
von dem Inhalt des Exposés, wle er in die D:ffent- 
lichkeit gelangte, Kenntueß zu nehmen, worauf Falk zur 
Beleuchtung des Expoſes das Wort nahm und er⸗ 
klärte, das Expoſs habe auf ihn im Ganzen einen 
höchſt befriedigenden Eindruck gemacht, obwohl ihn im 
erſten Augenblicke die neue Form einigermaßen 
frappirt habe. Bei näherem Zufeben habe er ſich je⸗ 
einft und etzt ein formeller in er ſetzige Minſſter 
ſpiele in derſelben Tonart, aber mit ſtärkerem Ans 
ſchlag; es habe ſich alſo nur der Virtuoſe geändert. 
Der Redner eröcterte die markanteſten Stellen des 
Expoſss und ſchloß mit dem Antrag auf Bewilligung 
des Budgets unter Billigung der von dem Mintfter 
beſolgten Politik. Auch von allen anderen Rednern 
wurden dem Miniſter zuftimmende Erklärungen abge⸗ 
geben, worauf der Präſident die Generaldebatte ſchloß 
und die elnſtimmige Annahme des vom Referenten 
geſtellten Antrages conſtatirte. Alsdann folgte die 
Spezieldebatte, nach welcher das Budget und die 
Nachtragscredite bewilligt wurden. 

Nachrichten aus dem Ausland ſiehe Beilage. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 10. Jun. Der diesjährige Nonkurrenz⸗ 
Dauerritt aktiver Kavallerie⸗Offizlere von Regimentern 
des 17. Armee⸗Korps um den von dem Sailer ge⸗ 
fiifteten Ehrenpreis fol Ende Juli bezw. Anfangs 
Auguſt, und zwar, wie es heißt, von Thorn nach 
Rleſenburg ausgeführt werden. — Der hieſigen Privat ; 
bank iſt wieder ein geſälſchtes Loos der Marienburger 
Geldlotterie zur Erhebung eines auf die Nummer ger 
fallenen Gewinnes von 600 Mk. eingeſandt worden. 
Bei näherer Prüfung ſtellte ſich beraus, daß der Ge⸗ 


ſteigenden Regſamkelt der betreffenden Kreiſe. 


Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 
11. Junt. Vorgeſtern ertrank in der Weichſel der 
Fiſcher Auguſt Boldt aus Letzkauerwelde. B., welcher 
an Krämpfen litt, befand ſich mit ſeinem Kahn auf 
der Weichſel und iſt wahrſcheinlich in Krämpfe ver⸗ 
fallen und über Bord geſtürzt. Hierbet war er an 
elner Dolle des Fahrzeuges mit ſeinen Kleidern hängen 
geblieben, in welcher Lage man ihn ſpäter als Leiche 
auf dem Strom treibend vorfand. — In Folge der 
anhaltend großen Dürre fangen auf ſandigem 
Getreide und Kartoffeln ſchon an zu wellen. 

7 Schöneck, 11. Juni. Der hiefige Krieger⸗ und 
Milttärverein ſetert am 5. Jull im Walde ſeincs Vor⸗ 
ſitzenden, des Herrn Lieutenant Modrow, ſein Sommer⸗ 
teilt. Es wird Concert, Tanz und Theater ſtatifinden. 
Herr Maurermeiſter Kiabunde wird für den Verein 
eine Bühne koſtenfrei aufbauen. — Das heutige Ger 
witter brachte uns Hagelkörner in der Größe von 
kleinen Taubenelern. — Auf Antrag des Magiftrates 
werden von Selten der Bolizei für die umberziehenden 
Muſikgeſellſchaften Spieltage beſtimmt werden. — 
Herr Mau ermeiſter Klabunde hat bereits mit dem 
Bau des Ringofens begonnen. Die Maſchinen liefert 
ein Fabrikbeſitzer in Dirſchau. 

e Schöneck, 11. Juni. In der letzten Sitzung 
des Radfahrervereins wurde beſchloſſen, am 28. Juni 
das Stiſtungsfeſt zu felern. Viele auswärtigen Ver» 
eine werden hierzu eingeladen. Vormlitags iſt Empfang 
der Gäſte im Reſtaurant Tivoll, Nachmittags Feſt⸗ 
eſſen im Verelnslokale, Corſo, Abends Concert und 
Tanz. — Der katboliſche Volksvercin wird Ende dieſes 
Monats, der Kriegerverein am 5. Juli fein Waldſeſt 
feiern. — Das diesjährige Ober⸗Erſatzgeſchäft für den 
Berenter Kreis findet am 16 und 17. Junt in Berent 
Hull. Bus Amtsvorſteher des Bezirks Schloß⸗ 

iſchau iſt Herr Rittergutsbeſitzer Neumann⸗Nieder⸗ 


Hit zu Gemeind 
find die Beſitzer Engler-Alt-Engleröhülte und Sa 
Königl. Boſchpol. 

J. Konitz, 11. Juni. Zu Ehren des von Konitz 
ſcheidenden Herrn Sanzle,vath Koch veranſtaltete der 
hleſige Beamtenverein im Hotel Gecellt heute ein ge⸗ 
müthliches Zuſammenſein. — Das Feld -⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 35 aus Graudenz iſt zur Zeit auf dem 
Marſche nach Graudenz begriffen. Verſchtedene Ort⸗ 
ſchaften des Tuchler Kreiſes hatten in Folge deſſen 
Einquartierung. Am 15. d. M. wird die Kapelle 
des Regiments in Konitz ein Concert veranſtalten. — 
Bei feiner Durchreiſe nach Hammerſteiu ſtieg der com⸗ 
mandirende General von Lentze hier ab und inſpizirte 
das biefige Beziikscommando. — Bei der Poſtagentur 
in Görsdorf ift nunmehr der Telegraphenbetrieb und 
in Verbindung damit der telegraphiſche Unfallmelde⸗ 
dienſt eingerichtet worden. 5 . 

r Warlubien, 11. Juni. In der letzten Sitzung 
des hleſigen Kriegervereins wurde beſchloſſen, am 
5. Juli das Sommerfeſt im Bankauer Walde zu be⸗ 

ehen. Bon der Anſchaffung von Gewehren und der 
Sahne wird noch vorläufig abgeſehen. — Trotz der 
großen Dürre baben ſich Roggen und Weizen außer⸗ 
ordentlich gut entwickelt und eine ſeltene Höhe erreicht. 
Roggenhalme von 24 Meter Höhe find nichts Außer⸗ 
gewöhnliches. Auch das Sommergetreide ſteht zu⸗ 
frledenſtellend, doch macht ſich bier die Dürre ſchon 


Regenbogenforelle in unſere Gewäſſer als ein Gewinn 


Außer den eigentlichen landwirthſchaſtlichen Nutz- zu bezeichnen. Die Regenbogenſorelle, die zwar nicht 
thteren find in Cannſtatt auch Kaninchen, Bienen und ganz jo fein ſchmeckt wie die Bachforelle, aber doch 


Fiſche ausgeſtelli. 


Hüningen, die Königliche Fiſchzuchtanſtalt Hohenheim, 
ſowie zahlreiche Peivaffiſchzüchter, meiſt Mitglieder des 
Württembergiſchen Landes « Flſchereivereins betheiligt 
haben. Eine beſondere, ſtatiliche Halle beherbergt 
eine lange Reihe von Wofjerbetältern mit lebenden 
Ziſchen, hauptſächlich Salmoniden und Cypriniden, die 
ein glänzendes Zeugniß für die Entwickelung der 
künſtlichen Fiſchzucht in Württemberg ablegen. Alle 
Jahrgänge der Bachforelle, des Bachſalblings, der 
Regenbogenforelle, ſowle Karpfen verſchiedener Art 
und verſchledenen Alters ſind reichlich vertreten, dazu 
der Elſaßer Satbling, die Schottlſche Forelle, die 
Aeſche, die Maräne, der Blaufelchen, Silberfelchen 
und die Seeſorelle, der Weller, Hecht und Zander, 
der Forellenbarſch, Steinbarſch und Sonnenfild, der 
Brachſen, und Goldorſen, Schlei und Aal, endlich auch 
der Edelktebs. Was den Karpfen anbetrifft, Jo fin e 
man hier nicht die in Norddeutſchlond 8 m 
wordene Zuchtrichtung, die ein möglichſt 1 40 bier 
mit hochgewölbtem Rücken und kleinem, gut abgeſetztem 
Kopfe anſtrebt. Der Karpfen hat bier vlelmehr noch 
feine natürliche, geſtreckte Geſtalt; eine einzige Aus⸗ 
nahme erklärt ſich durch die Verwendung von Brut 
aus Norddeutſchland (Berneuchen). Der Elſaßer 
Saibling, eine in Hüningen erzeugte Kreuzung des 
europälſchen Saiblings mit dem amerlkaniſchen, iſt die 
einzige ſortpflanzungsſäbige Art. die man durch 


Kreuzung europäſſcher Salmonlden mit amerikaniſchen 


bat bervorbringen können. Alle übrigen derartigen 
ſtreuzungen geben zwar meiſt ſehr ſchöne Fiſche, bleiben 
aber unſtuchthar und find auch nur ziemlich ſchwlerig 
durch Baſtardirung zu erhalten, weil dabei nur ein 
geringer Prozentſatz von Elern beſruchtet wird. Da⸗ 


ahl von gegen 180 diesmal gegen iſt die unmittelbare Einführung des amerikani⸗ 


Sehr ſchön iſt die Ftiſcherei⸗ noch 
ausstellung, an der ſich die Kalſerliche Fiſchzuchtanſtalt] wärmerem, langſamer fließendem Waſſer fürlieb als 


immer einen Leckerbiſſen bildet, nimmt mit 
dieſe und kann deshalb im untern Laufe der Gewäſſer 
angeſiedelt werden, in derem Oberlauſe die Bachforelle 
heimiſch iſt. Der Bachſaibling dagegen theilt zwar mit 
der Bachforelle daſſelbe Gebiet der Waſſerläufe, „geh 
aber ſeiner Nahrung in anderer Weiſe nach. Wäh⸗ 
rend nämlich die Forelle auf dem Anſtunde liegt, von 
einem Schlup' winkel ous ibre Beute überfällt, ſchweift 
der Saibling durch das ganze Gewäſſer und jagt die 
Beute. So können beide nebeneinander in demſelben 
Bache leben, obne ſich gegenseitig allzuplel Abb uch zu 
thun. Vielmehr erfolgt nur eine gründlichere Aus⸗ 
nutzung des Futterbeſtandes, wenn beide vorhanden 
ee 


find. - 

In einer beſondern Halle find Fiſchbrutopparate 
im Betriebe ausgeſtellt nebſt großen Bebältern mit 
Salmoniden mehrerer aufeinanderſolgender Jahrgänge. 
Fiſchgeräthe und Fiſcherzeugniſſe machen den ſonſtigen 
Theil der Fiſcherelausſtellung aus. 

Die Abtheilung Dauerwaaren für Ausfuhr⸗ und 
Scheffsbedarf enthält diesmal nur Obſt⸗ und Gemüfes 
Dauerwaaren einſchließlich Obſtweine. Da tft bei⸗ 
ſpielsweiſe die Hohenlohe'ſche Präſervenfabrik in Gera⸗ 
bronn mit haltbar gemachten Gemüſen vertreten, mit 
Haſerbiscults, Suppen tafeln, Erbswurſt ꝛc., ebenſo 
Fritz v. Förſter⸗Wogenab bei Elbing, die Stralſunder 
Gemüfcconiervenjabrit W. Becker in Stralſund, Otto 
Joſenhaus Stuttgart, C. Knorr⸗ Heilbronn. Bros 
k for Dr. Stötzer Butzow (Mecklenburg) brachte ſriſches 
Ob, unpräporirte Tafeläpfel, die nach eigenthümlichen 
Methoden aufbewahrt find, entweder in zu lültenden 
Kiſten nach Ausſtellers Conftruction, oder nachdem fie 
kurz vor dem Einmideln (in Pergamentpapier) in 


chemiſch reines Poraffin getaucht ſind, oder aber in 


Alaun oder zunächſt in Alaun und dann in Paraffin 


ausgeſtellter edler Ziegen legt Zeugniß ab von des | ſchen Bachſalblings und der (ebenfalls amerltanlſchen) oder endlich zunächſt in Paraffin und dann in Alaun. 


JJ eine dreiwöchige Kur wegen Blutunterlaufungen 
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Der 23. deutſche Gaſtwirthstag wurde am 
Dienſtag in Hamburg abgehalten. Die Mitgliederzahl 
beträgt zur Zeit 17 278 Perſonen. Den Hauptpunkt 
der Verhandlungen bildete die Berathung der Statuten 
für die auf dem letzten deutſchen Gaſtwirthstag be⸗ 
ſchloſſene Unterſtützungskaſſe für Wittwen und Waiſen 
des deutſchen Gaſtwirthsverbandes. Die vorliegenden 
Statuten wurden nach längeren Debatten mit geringen 
Abänderungen angenommen. Als Ort des nächſten 
Gaſtwirthstages wurde Gotha gewählt. Die Mit⸗ 
glieder des Verbandsprüfungsausſchuſſes und des ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes wurden wiedergewählt. 

Nectoren- Prüfung in Danzig. Die diesjährige 
Frühjahrs⸗Rectoren⸗Prüfung begann geſtern Vormittag 
8 Uhr und endete heute Nachmittag nach 1 Uhr. Zu 
der Prüfung waren 12 Herren zugelaſſen und er⸗ 
ſchienen, von denen die nachſtehenden 10 beſtanden 
haben, nämlich: Ernſt Dieckmann, Pfarrer und Orts⸗ 
Schulinſpector in Elſenau bel Biſchofswalde, Kreis 
Schlochau, Karl Dienerowitz und Paul Gehrke, ſowie 
Johann Schreiber und Georg Zürn, ſämmtlich Mittel⸗ 
ſchullehrer in Danzig, Guſtav Gruhnwald, Mittelſchul⸗ 
lehrer in Thorn, Hans Korſch, Seminarhilfslehrer in 
Marienburg, Predigtamts⸗Canditat und Hauslehrer 
Franz Kreutzer in Mildenau bei Sorau N. O., Edmund 
Legal, Gemeindeſchullehrer in Berlin und Joſeph 
Oehlrich, Lehrer in Dirſchau. . 

Ruderverein „Nautilus“. Geſtern Abend 
fand im Bootshauſe eine Verſammlung des Clubs 
ſtatt, deren Tagesordnung die Beſprechung über 
Sommerveranſtaltungen zum Gegenſtand hatte. 
U. A. wurde beſchloßen, am nächſten Sonntag, den 
14., im Garten des Bootshauſes für die Herren des 
Vereins ein um 63 Uhr beginnendes Frühconcert 
mit Kaffee zu veranſtalten. Die Muſik wird von 
einem Bläſerchor der Pelz'ſchen Capelle ausgeführt 
werden. Am Sonntag, den 28. Juni cr. plant der 
Verein eine Dampferfahrt nach Rückforth, zu der auch 
die Damen der Vereinsmitglieder, activen ſowohl wie 
paſſiven, geladen werden ſollen. In Rückſorth ſoll 
durch mannigfache Veranſtaltungen, zu deren Aus⸗ 
führung eine Mitgliederabordnung ernannt wurde, 
den Theilnebmern Unterhaltung geboten werden. Die 
Dampferparthie wird von der Pelz'ſchen Capelle be⸗ 
gleitet werden. — Gelegentlich des diesjährigen Ab⸗ 


mehr bemerkbar. Kartoffeln und Zuckerrübenpflanzen 
dagegen entwickeln ſich nur böchſt kümmerlich. 

Mühlhauſen, 12. Jun Der Beſitzer 
Schulz aus Judendorf fuhr kürzlich in angetrunkenem 
Zustande mit Holz nach der unſerer Stadt benachbarten 
Schneidemühle. Unterwegs fiel er vom Wagen her⸗ 
unter uud ein Rad ging über das Geſicht des Sch. 
Nach Ueberführung des Verunglückten ins hieſige 
Krankenhaus ſieht derſelbe einem ſchmerzhaften Kranken⸗ 
lage tgegen. 5 

a 5 Mohrungen, 11. Juni. Geſtern Nachmittag 
ging über unſere Gegend ein ziemlich ſtarkes, von 
heftigen, jedoch leider nur kurz andauerndem Regen 
begleitetes Gewitter hin. Der Blitz zündete bei dem 
Abbaubeſitzer P. in Georgenthal und legte Wohnhaus 
und Wirthſchaftsgebäude in Aſche, auch wurden ein 
Pferd, vier Kühe und drei Schweine ein Raub der 
Flammen. Auf dem Gute Woritten wurde eine Kuh 
vom Blitz erſchlagen. — Das diesjährige Sommer⸗ 
vergnügen des Lehrervereins Mohrungen A findet 
vorausſichtlich am Sonnabend, den 4. Juli, hierſelbſt 
im Garten des „Deutſchen Hauſes“ ſtatt. 

8. Heiligenbeil, 12. Juni. Auf dem bieſigen 
Bahnhof ließ am Dienſtag ein von der Forttfikation 
in Danzig beorderter Sergeant 300 Beieftauben auf⸗ 
fliegen, welche ſämmtlich gleich darauf die Richtung 
nach ihrem Heimathsorte einſchlugen. — Bei dem Be⸗ 
ſitzer Schulz in Patersort kam ein Kalb zur Welt, 
das zwei Köpfe beſaß, ſonſt aber normal gebaut war. 
— Bon einem ſchweren Unfall iſt der Beſitzer Korell 
aus Königsdorf betroffen worden. Im Begriff, die 
Pierde auf dem Wege von Lank nach Königsdorf um⸗ 
zuſpannen, wurde K. von den durchgehenden Thieren 
ſo unglücklich zu Fall gebracht, daß der mit Holz be⸗ 
ladene Wagen ihm über die Bruſt ging. Nach Ueber⸗ 
führung des K. ins hieſige Krankenhaus iſt wenig 
Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens. 

Oſterode, 10. Juni. Die Bahnarbeiterwittwe Sch. 
iſt einem Schwindler in die Hände gefallen, der fie 
um 426 Mk. gebracht hat. Frau Sch., Mutter von 
4 Kindern im Alter von 21, 19, 15 und 13 Jahren, 
bezog nach dem Tode ihres Ehemannes eine monat⸗ 
liche Rente, von der fie ſich gut ernähren konnte. Da 
lernte ſie den Bäcker August Klonki kennen. Dieſer 
hatte erfahren, daß Frau Sch. im Falle ihrer Wieder» 
verhelrathung zwar die monatliche Rente verlieren 
würde, indeß eine Abfindungsſumme von mehr als 
400 Mk. zu erwarten hatte. Unter der falſchen Vor⸗ 
ſpiegelung, er habe in der Lotterie 3000 Mk. ger 
wonnen und wolle mit dieſem und ihrem Gelde eine 
Bäckerel einrichten, wußte er die Frau zu bereden, 
ſeinen Hetrathsantrag anzunehmen, obwohl er 18 Jahre 
junger und von der Heirath dringend abgerathen 
war. Nachdem die Frau den Klonkt von ihren ſauer 
erſparten Groſchen eingekleidet hatte, fand die Trau⸗ 
ung am 7. Mai d. Is. in Hohenſtein ſtatt, wo er 
durch ſein Auftreten und Traktiren der Gäſte ſich das 
Anſehen eines wohlhabenden Menſchen zu geben und 
das durch verſchiedene Anläſſe aufgetauchte Mißtrauen 
feiner nunmehrigen Frau zu befeitigen wußte. Nach 
kurzem Zuſammenleben nur, weiches noch durch eine 
Lazarethkur unterbrochen wurde, hat Klonkt die Ger 
legenheit der Abweſenheit feiner Frau und deren 
Kinder benutzt, das inzwiſchen der Frau von der 
Unfallkaſſe zugegangene Abfindungskapital von 426 Mk. 
an ih zu nehmen und zu verſchwinden. Nicht allein, 
daß die Frau um ihr Geld gebracht iſt, ſo hat ſie 
durch Diele leichtſinnig eingegangene Wlederver⸗ 
belrathung noch ihre monatliche Rente eingebüßt und 
ſieht nunmehr mit Sorge ihrer Zukunft entgegen. 

e 


Rennen ſtattfinden zu laſſen. 

Werftbeſichtigung. Herr Z ſeſe hat ſich heute 
früh nach Danzig begeben, um den chineſiſchen Vize⸗ 
könig Li⸗Hung⸗Tſchang, der morgen eine Be⸗ 
ſichtigung der Schichau'ſchen Werſt in Danzig vor⸗ 
nehmen wird, perſönlich zu empfangen. 


Kummer aus dem Minifterium der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, traf beute hlerſelbſt ein, um eine Beſichtigungs⸗ 
reiſe der Elbinger Weichſel bis zum Hoff vorzunehmen. 
Der Herr Geh. Oberbaurath hatte ſich 7 55 von 
Danzig nach Plehnendorf und von da nach dem 
Weichſeldurchſtich bei Einlage begeben. 5 

Ausflug. Sämmtliche Klaſſen der Altſtädtiſchen 
Knabenſchule unternahmen heute Morgen in Beglei⸗ 
tung ihrer Lehrer einen Ausflug in unſere Umgegend. 
Die oberen Klaſſen begaben ſich unter Benutzung des 
Dampfers „Vorwärts“ nach Relmannsfelde, um von 
dort aus die reizende Haffküſte zu befichtigen. Abends 
ſoll wieder die Rückkehr per Dampfer erfolgen. Die 
Schüler der unteren Klaſſen begaben ſich nach Dam⸗ 
bitzen und vergnügten ſich dort bel frohem Spiel bis 
gegen Mittag. 

Die Eiſenbahndireetion Berlin hat ſoeben 
eee ee sclalen, nach welcher es bei 

a 9 * 
fälen der Stationsgebäude, A den Babnſteigen 115 
in den Eiſenbahnwagen zu mufiziven oder irgend 
welche Gegenſtände zu verkaufen. Dieſe Maßregel tft 
veranlaßt durch verſchledene Fälle, in denen italleniſche 
Drehorgelſpieler, flowakiſche und ähnliche Hauſirer ꝛc. 
die Fahrgäſte in der jetzt verbotenen Weiſe, namentlich 
Bir in den Wagen auf der Fahrt thatſächlich beläftigt 
aben. 

Denkmalspflege. Die von der Königl. Staats⸗ 
regierung angeregte einheitliche Organiſirung der 
Denkmalspflege iſt nunmehr von ſämmtlichen Pro: 
vinzial⸗Verbänden angenommen und in allen Theilen 
der Preußiſchen Monarchie, mit Ausnahme des Re⸗ 
gierungsbezirks Wiesbaden, durchgeführt worden. Es 
find Provinzial⸗ bezw. Bezirks⸗Commiſſionen zur Er⸗ 
ſorſchung und zum Schutze der Denkmäler gebildet, 
denen der betreffende Oberpräſident und zumeiſt der 
Landesdirektor, Delegirte des Krelsausſchuſſes, des 


(Geſ. 
nfterburg, 11. Mal. Auf de J 

a ie Stäbtelnge wären 68 Tbell⸗ 
nehmer als Vertreter von 38 Städten erſchlenen. 
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Oberbürger⸗ 
melfter Theſing⸗Tilſit wurde an den Kaiſer folgendes 
Telegramm abgeſandt: „Die zum 7. oſtpreußiſchen 
Städtetag in Inſterburg verſammelten Vertreter der 
oſtpreußiſchen Städte entbieten Ew. 
urchtsvollen Gruß und Dank für die auch in dieſem 
ahre unſerer ee n 896 

f otte egen die mühevollen Be⸗ 
auen Ew. Mojeftät für das Wobl des geſamm⸗ 
en Vaterlandes allezeit ſegnen.“ Der Kaſſenbericht 
ergab eine Einnahme von 824 Mt. und eine Ausgabe 
von 143 Mk., das Vermögen beträgt 1004 Mk. Herr 
Oberbürgermelſter Thefing hielt darauf einen Vortrag 
über das bekannte Steuerprivlleg der Beamten. Es 
wurde eine Reſolutlon des Inhalts beſchloſſen, daß, 
ſobald die von der Staats reglerung geplante Aufs 
beflerung der Beamtengehälter erfolgt fein wird, mit 
der e „ftebenden ‚ Mitteln auf die Beſeitigung 


vilegs Dei 
ſei. Es folgten Referate Te . 


Schaff Königsberg über „ Vertbeilun werk 
8 Fr oll Se mndDDEt a e 
ohl Königsbertz über die Frage: „An] Commiſſionen, rovinzlal⸗ bezw. 
zu Einkommen und an welchen Steuerſatz tft die dee ind eren, ft die Brotinz 
rwerbung des Bürgerrechts geknüpft?“ Geftern, | Oftpreußen der Archttekt Adolf Bötticher zu Königs⸗ 
* zwelten Sitzungstage, ſtatteten die Theilnehmer berg i. Pr., für die Provinz Weftpreußen der Landes» 
eee der Bludau'ſchen Kunſtſteinfabrik] bauinſpektor Helle in Danzig. 
1 a ab. Um 10% Uhr wurden die Verhand⸗ Aenderung im Schulorganismus. In Neu⸗ 
gen wieder aufgenommen. i kirch (Niederung) nahm die Schülerzahl in der letzten 
’ Zeit ſtetig zu und wurden in dieſem Jahre nicht 
weniger als 26 Schüler in die zweiklaſſige Schule 
eingeſchult, ſo daß die Geſammtzahl ca. 180 betrug. 
Die Königl. Regterung zu Danzig hat vom 1. v. M. 
dieſe Schule in eine dreiklaſſige Schule mit zwei Leh⸗ 
rern umgewandelt. 
Verhaftete Mörder. Es ſind nunmehr die 
Tbäter, welche den Factor Neuber am Sonntag Abend 


glieder der größeren Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine 
angehören, und welchen als ſachverſtändiger Belrath 
und zugleich als ſtaatlicher Delegirter der Provinzlal⸗ 
bezw. Bezirks⸗Conſervator zur Seite ſteht. Letzterer 
fungirt ebenſo wie die Mitglieder der Denkmäler⸗ 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
8 Elbing, 12. Juni 1896. 
5 5 
de 10 Jungkicgze Witterung für Sonnabend, 


ni: Sommerlich warm, vielſach heiter mit] in der Johanntsſtraße erſtochen haben, ermittelt und 
Won windig, Gewitter. verhaftet worden. Es in dieſes der Arbeiter Friedrich 
ſonalien. Die Wahl des Fabrikbeſitzers] Melzer, der Heizer Auguſt Melzer und die Arbeiter 


„Stahnke zu ö 5 
ben un 1 5 1 fofbeten Rathmann der Stadt 


Kreisſchulinſpectors Kleßner 
beſläan beſoldeten 


at worden. Rathsherrn der Stadt Schwetz iſt 


weng Nga 
iſt der Ausſtelln 6. Pünktlich zum 


Eintheilung, ſauberen 
5 aM 18 Örupoen find 
„ Hierzu treten noch etwa 60 

Ausſteler der die ah ace Provinzlal⸗Aus⸗ 
eparatkatalog herausgegeben 
wird, und die Ausſteller eh ln 1 
usſtellungstagen erſcheinen 

Aud. Ein alphabetlſches Verzeichnung e das 
bellluchen der Ausſteller. Dem Kataloge iſt ein Plan 
2 gegeben, der in überſichtlicher Art über die Lage 
er Ausſiellungsgebäude, Pavillons ꝛc. orlentirt. Das 


Gersmann und Fiedler, ſämmilich aus Pangritz⸗Colonie, 
oftmals vorbeſtrafte und ihrer Rohheit wegen be: 
rüchtigte Mengen. Nach ihrem eigenen Geſtändniß 
hätten fie vorgehabt, irgend einen Menſchen „abzu⸗ 
murkſen“, wie fie ſich in ihrer Rohbeit aus drückten, 
und ſei ihnen da Neuber zufällig in die Hände ge⸗ 
fallen. Ein bei der Stecherel benutztes Dolchmeſſer 
ſoll von Melzer über den Zaun des St. Annen⸗Klrch⸗ 
bofes und ein dem Getödteten fortgenommener Stock 
von dem p. Fledler auf dem Kl. Exercierplatz an der 
Reiferbahn ſortgeworfen fein. Finder dieſer Gegen⸗ 
tände wollen Letztere bei der Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft einliefern. Die grenzenloſe Beftialttät, welche 
dieſe verworſenen Subjecte bewleſen. wird hoffentlich 
dein Für anne Sühne finden. 

fur Naturheilkundige wichtiges Urtheil 
hat das Ober⸗Verwaltung dert a“ 5. Mi ie 


gefällt Fit ein Naturheilkundiger, Er⸗ 
Buß enthält ſodann die Geſchichte der Ausftelung, | theilung der Erlaubniß zur Errichtung ener Heil 
e Namen der Komiteemitglieder, Ueberſicht über die] anſtalt beantragt hatte, nach dem Gutachten des Kreis⸗ 


rüppeneinthellung und das wichtigſte aus der Plaßz⸗ 
ordnung. Den Anhang bildet ein trefflicher Führer 


durch G 
Kataloges 50 P.. und Umgegend, Preis des 


phyſikus lediglich nach einer beſtimmten Richtung bin. 
nämlich nur in Bezug auf die eigene Leitung der 
Heilbehandlung als unzuverläſſig anzufehen, infolge: 


ruderns gedenkt der Verein ein internes Vereins⸗ 


Strombereiſung. Herr Geheimer Oberbaurath 


Conſiſtoriums, der biſchöflichen Organe ſowie Mit: | M 


g ausſchuß etwa für erforderlich zu erachtenden Bedin⸗ 


gungen zu ertheilen, und nimmt der Bezirksausſchuß 
zu dieſem letzteren Antrage keine Stellung, ſo liegt 
hierin ein Mangel des Verfahrens; der gedachten be⸗ 
ſchränkten „Unzuverläſſigkeit“ kann ohne Zweifel durch 
beſtimmte Bedingungen, wie etwa durch die, daß die 
ärztliche Leitung einem approbirten Arzte zu über⸗ 
tragen ſei, abgeholfen werden. 

Im hieſigen Polizei⸗Gefängniß iſt in der letz⸗ 
ten Nacht die 75 Jahre alte unverehelichte Ortsarme 
Auguſte Darze von hier verſtorben. Die Perſon hatte 
ſich geſtern Abend betrunken, war auf der Straße 
liegen geblieben und deshalb zur Ausnüchterung nach 
dem Gefängniß gebracht worden. Ein Herzſchlag 
ſcheint ihrem Leben ein ſchnelles Ende bereitet zu 
haben. Die Leiche wurde ins Krankenſtift geſchafft. 

Schöffengericht. Der Korbmacher Auguſt Böhm 
aus Zeyer lebt mit feinen Schwiegereltern, den Eigen⸗ 
thümer Jochem'ſchen Eheleuten dorkſelbſt nicht in gutem 
Einvernehmen, infolgedeſſen es oft zu gegenſeitigen 
Reibereien kommt. In der Nacht zum 23. März d. J. 
zertrümmerte Böhm in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder 
Friedrich Böhm ſeinen Schwiegereltern 17 Fenſter⸗ 
ſcheiben im Werthe von 12,60 Mk. Wegen Sad: 
beſchädigung traf den Auguſt Böhm eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von einem Monat, den Friedrich Böhm eine 
ſolche von zwei Wochen. — Der Arbeiter Guſtav 
Senkpiel aus Stellnau erhielt wegen Betruges 
elne Woche Gefängniß. — Ein wenig zärtlicher 
Bräutigam iſt der Knecht Albert Herder aus Eller⸗ 
wald, denn er hat ſeiner Braut ſeine Liebe dadurch 
bewieſen, daß er ſie mit einem Beſenſtock und Forken⸗ 
ſtiel bearbeitete, wofür ihn wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung eine Gefängnißſtrafe von 3 Wochen traf. — 
Der Arbelter Carl Liedtke aus Kämmersdorf, der auf 
der Straße mit einem Terzerol geſchoſſen, erhielt 
wegen Uebertretung des 367 5 Mk. Geld⸗ 
ftrafe oder 2 Tage Gefängniß; der Arbeiter Heinrich 
Martz von ebendort wegen Beamtenbeleidigung 2 Wochen 
Gefängniß. — Der Maler Carl Lange von hier, der 
einen Gehilfen beſchäftigte, welcher nicht im Beſitz 
eines vorſchriftsmäßigen Arbeitsbuches war, wurde in 
eine Geldſtrafe von 1 Mk. oder 1 Tag Haft genom⸗ 
men. — Die Arbeiter Samuel Meß, Carl Hoffmann, 
Eduard Möck, Johann Rogalsei, Friedrich Kretſch⸗ 
mann und Auguſt Müller aus Wolfsdorf Rlederung, 
die in einer Nacht ruheſtörenden Lärm verurſacht 
haben, wurden zu je 6 Mk. oder 3 Tagen Haft ver⸗ 
urtheilt. — Der Arbeiter Franz Lindner aus Con⸗ 
radswalde beſchädigte an einem öffentlichen Wege 
mehrere Bäume; dieſen Frevel muß er mit 3 Wochen 

Gefängniß büßen. 


Vermiſchtes. 


— Die Strafſache gegen Fritz Friedmann 
wird, dem Benehmen nach, = Pa 24. d. M. 
vor der 1. Strafkammer des Berliner Landgericht 1 
unter Vorſitz des Jandgerichtsdirektor Rieck zur Vers 
handlung gelangen. Juſttzrath Kleinholz, der dem 
Angeklagten bis jetzt in dem Vorverfahren zur Seite 
geſtanden hat, hat aus perſönlichen Gründen davon 
Abſtand genommen, im Hauptverhandlungstermin die 
Vertheidigung zu führen. Friedmann wird ſich daher 
ſelbſt verthetdigen. Bekanntlich handelt es ſich bei dem 
Strafverfahren lediglich um den Fall Berger und um 
die Entſcheidung der Frage, ob ſich Friedmann bei 
der Verwendung der ihm übergebenen Summe von 
6000 Mk. im eigenen Intereſſe einer ftrafbaren 
Handlung ſchuldig gemacht hat. Die Summe von 
6000 Mk. nebſt Zinſen und Koſten iſt inzwiſchen im 
Auftrage des Angeklagten an Berger ausgezahlt worden. 

— Zu den Mittheilungen über Vorgänge in 
der Familte des Profeſſors v. Lenbach, die wir der 
„Augsb. Abendztg.“ entnommen, wird aus München 
geſchrieben: „Auf. Grund zuverläſſiger Information 
bei Herrn v. Lenbach naheſtehenden Perſönlichkelten 
können wir mittheilen, daß die geplante Eheſcheidung 
vermuthlich nicht eintreten wird. Daß Frau v. Len⸗ 
bach mit Herrn Proſeſſor Schweninger oder () dem 
Hoſſchauſpleler Dreher ſich zu vermählen beabsichtigen 
ſoll wie die Münchener Gerüchte erzählen, beruht auf 

rfindung. 

— Metz, 10. Juni. Die Verbaftung zweier eng⸗ 
liſcher Olftziere wegen Spionage erregt bier einiges 
Auſſehen. Wie in jedem Sommer machten auch Died» 
mal die Schüler des oberſten Curſus der Arklllerie⸗ 
ſchule von Chatham unter Führung zweier Lehrer eine 
Studienreiſe auf die Schlachtfelder von 1870. Dies⸗ 
mal waren es elf Schüler unter Führung eines 
Majors und eines Capttäns. Zwei der Schüler, die 
ſämmtlich den Nang eines Premterlieutenants haben, 
beſtiegen geſtern Nachmittag den Thurm der Cathedrale, 
von dem man eine Rundſicht auf reichlich 40 Kllo⸗ 
meter hat. Nach mitgebrachten Karten begannen ſie 
die umliegenden Forts zu ſtudiren und zu zeichnen. 
Als der Thurmwüchter dies bemerkte, kelephonirte er 
an die Hauptwache, deren Commandant die beiden 
Olfiztere durch eine Patrouille auf die Hauptwache 
holen ließ. Bald darauf erſchlenen dort auch die 
beiden Lehrer der Kriegsſchüler, um ihre Cameraden 
zu befreien. In einer Droſchke wurden nun alle vier 
dem Staatsanwalt vorgeführt und verhört. Die 
beiden Schüler wurden vorläufig in Haft behalten, 
doch dürfte ihre baldige Frellaſſung erfolgen, da die 
beiden engliſchen Offiziere ohne Zweifel der Meinung 
waren, daß derartige Studien bier erlaubt ſeien. 


Telegramme. 


Berlin, 12. Junl. Das geſtern Abend im Hotel 
Kaiſerhof ſtattgehabte Diner der „Inſtitutlon of Naval 
Architects“ verlief glänzend. Der Präſident der Ges 
ſellſchaft brachte das Kalſerhoch aus, Cultusminiſter 
Boſſe das Hoch auf die Königin von England, der 
engliſche Vice-Admiral Bowden Smith toaſtete auf die 
deutſche, Admiral Hollmann auf die engliſche Marine. 
Die Feſtverſammlung ſandte dem Kalſer ein Hulbi- 
gungstelegramm. 

Berlin, 12. Zunt. Der dem Reichstag zugegan⸗ 
gene Nachtragsetat für das Artlllerle⸗Waffen⸗Weſen 
beziffert ſich auf 457 057 Ml. i 

Crone a. d. Brahe, 12. Juni. Bel einem Haus⸗ 
brande in Dobez erſtickten zwei Menſchen. 

Illertiſſen, 12. Junl. Nach den bisher vor⸗ 
liegenden Nachrichten dürfte Frhr. v. Hertling (Centr.) 
mit einer Majorität von 2500 Stimmen gewählt fein 

London, 12. Juni. Nach einer „Times“⸗Meldung 
aus Canea wurde am 10. Junk eine Proklamation 
des Sultans veröffentlicht, welche beſagt: Nachdem 
türkiſche Truppen viele wichtige Punkte zwiſchen Caneg 
und Vukoltes beſetzt haben, herrſcht jetzt Ruhe in den 


deſſen ihm die Erlaubniß unter den von dem Bezirks Küſtengebleten, Die Proklamation bedroht jeden 


mohamedaniſchen und chriſtlichen Ruheſtörer mit den 


ſchwerſten Geſetzesſtrafen ohne Rückſicht. 


Es ſei des 


Sultans Wunſch, allen Unterthanen gleichen Schutz 
zu gewähren. 

London, 12. Juni. Die Morgenblätter äußern 
allgemeine Befriedigung über die Begnadigung der 
Führer des Reform⸗Comitee's in Prätorla, welche viel 
zur Berubigung in Südafrika beitragen werde. Die 
„Times“ meint, Leute, welche eine Revolution anftifteten, 
müßten auf ſtrenge Beſtrafung gefaßt ſein. Präſident 
Krüger habe weiſe gehandelt, daß er Milde hätte 
walten laſſen, indeſſen würden die Klagen erſt auf⸗ 
bören, wenn die berechtigten Forderungen der Uit⸗ 
länders befriedigt wären. 

Zanzibar, 12. Junl. Ein Boot des engliſchen 
Kreuzers Philomele caperte eine Selaven⸗Dhau, wo⸗ 
rauf 22 Sclaven, meiſtens Kinder, aus Süd⸗Zanzibar 


gefangen gehalten wurden. 


Die Beſatzung ſprang 


über Bord und ertrank. 
Prätoria, 12. Juni. Die Freilaſſung der Führer 
des Reform⸗Comitee's iſt hier mit Befriedigung aufs 


genommen worden. 


Die Geldſtrafen ſind bereits heute 


erlegt worden und die Freigelaſſenen nach dem Rand 
abgerelſt. Die Verbannung des Oberſt Rhodes dürfte 
in Kraft bleiben, da er nicht die Verſicherung ab⸗ 
gegeben, daß er ſich fortan nicht mehr in die An⸗ 
gelegenhelten der Republik miſchen werde. An der 
Börſe herrſchte heute große Feſtigkeit und ſtarke Kauf⸗ 
luft bei großen Preisaufſchlägen. 


Enpftadt, 12. Juni. 


bury 


Die Bewohner von Salis⸗ 
haben an das Präſidium der Chartered Company 


eine Petition um Beibehaltung des Oberſt Rhodes an 
leitender Stelle gerichtet. 


Maſſauah, 12. Juni. 


Der Staatsanwalt bean⸗ 


tragte, den General Baratteri zu zehn Jahren Feſtungs⸗ 
haft - und zu den Nebenſtrafen zu verurtheilen. 


BEREITET EEE EN EEE EEE TE 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


3 
ur 
355 


Berlin, 12. Juni. 1 Uhr 5 Min. Nachm. 


1 Schwach. Cours vom 11.6. 12.6. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleigßhe . 105,90 105,90 
½% pet. „ = . 04,50 | 104,40 
1 . .. 99,40 99,40 

4 pot. Preußische Conſons 105,70 105,70 
3½ pCt. „ u 3 104,50 | 104,50 
pet. 7 DIENT SHE: 99,60 99,70 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe 100,39 | 100,40 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,10 | 100,10 
Oeſterreichiſche Goldrente ; £ 104,0) 104,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104,00 | 104,00 
e Bun knoten 170.05 170,05 
Ruſſiſche Banknoten 216 60 | 216,60 
4 pet. Rumänier von 1890 8 87.90 87,90 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 67,70 67,60 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 30 88,00 
Disconto-⸗Comman dit 208,80 208,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 123,90 | 123,75 

Produkten -⸗Börſe. 

„„ 6. 112.16. 
e ee ee 149.2) | 149,00 


Roggen 


September 


142.70 |.143,20 
Juni 


113 50 114,00 


TT 


September 11550 115,70 
Tendenz: ſtill. 
i ke RE EEE 19,6)| 19,80 
L Sumi Be 2 45 20 45,20 
CC 45 45,20 
Spiritus Septemder 38 


Königsberg, 12. Juni, 12 uhr 50 Min. Mittags. 


Loco 
Loeo 
Loco 
Loco 


Muster Mm 
franco | 


Haus. 


Mode- 
bilder 
gratis. 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
contingentirt 


N a 


nicht contingentirt 5 
nicht contingentirtet 32.60 4 Geld 
nicht contingentire 32,70 „ bez. 


Damenkleiderstoſfe 


ohair, doppeltbr., das Modernste, 
à M. 1.25 pr. Mir. 


Mousseline laine, garant. reine 
Wolle, à 65 Pfg. pr. Mtr. 


versenden in einzelnen Metern franco 


Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
Separat-Abthellung in Herrenkleiderstoffen. 


Buxkin à Mk. 1.35 pr. Meter. 


— un ul nn 


Havana-Ausschuss- 


Cigarren, 
ff. Qualität, à 10 Stück 4 0.60, 
0.70, 0.80 empfiehlt 

Joh. Gustäwel, Alter Markt 19. 


Eine ältere, eingeführte Deutſche 
Lebensverſicherungs ⸗Geſellſchaft 
ſucht gegen ein Gehalt von 3000 Mk., 
DReifefbeten und Proviſion, einen in der 
Branche erfahrenen 


Reiſebeamten. 


Herren, welche ſich der Branche widmen 
wollen, finden eventl. Berückfichtigung. 
Offerten nehmen Haasenstein 
Vogler A.⸗G. in Danzig, Röper⸗ 
= A. . 


. 


gaſſe Nr. 6, unter M. 
entgegen. 


Ein größerer 
ordentlicher 


Laufburſche 


kann ſich ſofort melden. 


Th. Jacoby, 
Fiſcherſtraße 24. 


200 Mark Belohnung. | 


Am 25. Mai d. J., Nachmittags 
gegen 7 Uhr, ſind mehrere der Stadt 
Elbing gehörige, an der Kraffohlsſchleuſe 
belegene Gebäude niedergebrannt. Nach 
den angeſtellten Ermittelungen liegt! 
zweifellos vorſätzliche Brandſtiftung vor. 
Für die Ermittelung des Thäters, welcher 
in einer mit den örtlichen e d 
vertrauten Perſon zu ſuchen ſein dürfte, 
hat der Elbinger Magiſtrat eine Be⸗ 
lohnung von 200 Mark ausgeſetzt. 

Dies bringe ich zur öffentlichen 
Kenntniß mit dem Bemerken, daß die 
genannte Belohnung Derjenige erhält, 
welcher mir den Thäter ſo namhaft 
macht, daß deſſen Verurtheilung 7 
Ich erſuche, mir zu den Acten II. J. 
282/96 Nachricht zu „geben. 

- Elhing, den 10. Juni 1896. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
. 


Elbinger Elbinger Standesamt. 
Vom 12. Juni 1896. 
Geburten: Factor Auguſt Witzti 
T. — Tiſchler Rudolf Heppner S. 
Aufgebote: Friſeur Eugen aal 
nitz mit Johanna Schulz. — Metall | 
dreher Carl Gabel mit Marie Schwarz. 
Sterbefälle: Arbeiter Joh. Gottfr. 
Kunz T. 4 J. — Heizer Wilhelm Latz 


— — —— 


1 


— 


2 


— 


8 Dur die Geburt eines ge⸗ E 
ſunden Jungen wurden hoch er: 
freut | 
Roſtock, den 11. Juni 1896. 
Architekt Paul Schultz 
u. ER geb. Unger. 


en Nautilus“ 
Sonntag früh 6¼½ —9 Uhr. 
im Bootshaus⸗Garten: 


Früh-Caffee 


bei Concertmusik 
der Pelz'ſchen Kapelle (Blasmuſik), 
wozu die Herren activen und paſſiven 
Mitglieder ergebenſt einladet 


Der Vorſtand. 
Heckanntmachung. 


70 


7 Uhr 


Freitag, den 19. d. Mts., 1 


ſoll die Grasnutzung auf den Wald⸗ 
wieſen in Damerauer- und Eggerts⸗ 
Wüſten öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden, wozu wir Pachtliebhaber zu 
Vormittag 8 Uhr nach dem Kruge 
in Damerau und um 10 Uhr nach 
Eggertswüſten an Ort und Stelle 
einladen. 
Elbing, den 1. Juni 1896. 


Der Mlagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Heugrasberpachtung 
Holm bei Zeyer. 


Am Mittwoch, den 17. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, wird auf dem 
ſtädtiſchen Adminiſtrationsſtück „Holm“ 
zwiſchen Kuhn und Zeyer, Heugras ver⸗ 
pachtet. 

Verpachtungslokal: Gaſthof des 
Herrn Schellong i in Zeyer. 

Elbing, den 12. Juni 1896. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige Heugrasver⸗ 
pachtung üuf den ſtädtiſchen Ad⸗ 
miniſtrationsgrundſtücken HL, Statt: 

1) am Donnerſtag, d. 18. d. 82 
Nachmittags 2 Ahr, auf dem 
Herrenpfeil im Verwalter⸗ 
hauſe. 

2) am Sonnabend, d. 20. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, auf der 
Wanſau im Verwalterhauſe. 

3) am Montag, den 22. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, auf dem 
Bürgerpfeil und den 


Stadthofwieſen im Ber 
walterhauſe Rothebude. 
Elbing, den 12. Juni 1896. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 
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Maschinenölel 2 


Wagenfett! u 
E Porsche Qualität, billigſt. ® 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. ®@ 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


N 
Ausnahmepreise! 


E= Blouſen * 


SL 


in den verſchiedenſten Deſſins 


10%, unter Cine kürt. 


Berliner Warenhaus 


J. Lehmann. 


Abends geöffnet. Eintrittsgeld 50 Pfg. 


2 
80% %%% 
Weſpreuß. Gewerbe⸗Ausſellung 


Graudenz 1896. 


Sonntag, den 14. d. Mts., 11% Uhr: 


Eröffnung der Ausſtellung. 


Die Ausſtellungs⸗Gebäude ſind jeden Tag von 9 Uhr d bis 


1 


— nn 


Frische 
grüne Schneidebohnen, 
Frische 
ital. Kartoffeln, 
Feinste 


engl. Matjes Aer inge 
empfiehlt 


Benno Damus Mach. 


Friſchen 


Achleuderhonig 


empfing und empfiehlt 


Dückmann. 


10 


Alles 1 2 
Glas, Porzellan, Holz u. . w. kittet am 
allerbesten der Mhh bekannte, in 
Lübeck einzig prämtirte 

Plüss-Staufer-Kitt, 
nur ächt in Gläſern à 30 u. 50 Pfg. in 
Elbing bei: J. Staesz jun., Drog., 
Waſſerſtr. 44 und Königsbergerſtr. 84; 
Rudolph Sausse, Drog; Richar d 
Wiebe, Drog.; Joh. Leistikow, Apoth. 
z. ſchw. Adler; Bernh. Janzen; Th. 
Warlies, Glasmaler. 


Jllustrire 
Deine Annonren u,Preis- (auranle 


15 Ri: 7 23 2 
RER FU 4 F ae, 


Von 7 Uhr Abends ab auf dem elektriſch erleuchteten Ausſtellungs-Platze: 
Concert der Militärkapellen. 

Jeden Donnerſtag Vormittag: Concert. 

Jeden Sonntag und Donnerſtag: Fahrpreisermüßigung. 


Eintrittsgeld 20 Pfg. 


l Geschäftsübernahme! e FF+ 


2 hochgeehrten Publikum von Elbing und Um- t 
gegend die ergebene Mittheilung, dass ich das bestrenommirte 


Photographische Geschäft P. 


von Frl. E. Dorneth, hier, Neust. Wallstrasse 13, 
übernommen habe. 

Ich werde bestrebt sein, durch künstlerische und saubere 
Arbeit bei mässigen Preisen mir die Zufriedenheit der ge- 
schätzten Kundschaft zu erwerben und zu erhalten. 


Elbing, im Juni 1896. Hochachtungsvoll 


E. Mayen, 


Photograph. 


Nur 1 bis 15. Juli. 


Mache auf meinen Ausverkauf 
wegen Umzug nach meinem Hauſe 
Fiſcherſtraße 42 aufmerkſam und 
gebe auf ſämmtliche Waaren 


10 und 19 / Raban. 


Panl Rudolply Madl, 


Kurz, Weiß⸗ und 
Wollwaarenhandlung. 


Nähmaschinen- and Pahrradlager. 


Schmiedeſtraße 1. 


EN 


© Touristenflaschen 
aim au 
Touristengürtel 
Feldflaschen 
Touristenstücke _ 
Touristenschirme 
Touristensocken 


st. 15 Pf. 
51.98 Pf. 
St. 20 Pf. 
Al. 
Il. 
31. 19 U. 
Paar 5 P. 


Dede 


Für Tour isien.? 


bis 3,40. 
bis 2.20. 
vis 0,85. 
bis |, 2. 
bis 2.40 f 
bis 1,4 


0. 
vis 0,98, 


Berliner Waarenhaus 


J. Lehmann. 


7 00e eee 
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Trocknen 
Dampfmaſchinen⸗Preßtorf 


p. Mille Mk. 10, ab Bruch, 
empfiehlt 
G. Leistikow, Neuhof, 
per Neukirch, Kr. Elbing. 


für Damen für Damen 


(nachweislich gute Brodſtelle). 
Verheirathungshalber iſt ein kleines, 
gut eingeführtes Putzgeſchäft vom 
1. Juli oder ſpäter, verbünden mit etwas 
Weißwaaren, in guter Gegend in Königs⸗ 
berg i. Pr. abzugeben. Zur Ueber⸗ 

nahe gehören ca. 1500 ME. 

Off. sub N. 7537 d. Annoncen⸗ 
Expedition von Haasenstein & 
Vogler A.-G., Königsberg i. Pr. 


. 


Elbing --Eitgenhof— 
Danzig. 
Bon Elbing jeden] Dunnecflagj früh. 


| ittwo 8 
Von Danzig jeden — früh. 
Güteranmeldungen erbittet 


Ad. von Riesen. 


Hierzu eine Beilage. 
Für die auswärtigen Abonnenten 
liegt heute das „Illuſtrirte Sonntags⸗ 
platt“ bei. 


— 


ie 


unzufrieden mit Di Obſchon i 


Nr. 137. 


age zur Altyreupiſchen Zeitung, 


Elbing, den 13. Juni 1896. Nr. 137. 
> : : Ado 2 duſtrle“ verquickt und damit den Silberrepublik, wenn nicht der neue Präſident die] umzuſtoßen oder zu kontrollren; mithin habe Rhodes 
Die amerikaniſche Präfidenten⸗ ns als Bocſpann für ihre Pläne ſtaatlichen Silberankäufe wieder aufnehme. Daß man 


wahl. 


Kaum iſt der Währungskampf auf dem Continent 
u einiger Ruhe gelangt, ſo iſt er in Amerika, wo er 
zum Feldgeſchrei für die Präſidentenwahl erhoben 
wurde, mit einer Heſtigkeit entbrannt, die alles je Da⸗ 
geweſene übertrifft; dieſer Währungs: und Wahlkampf 
wird vermöge ſeiner allgemeinen Bedeutung, wie wegen 
ſeiner Rückwirkung auf die continentale Induſtrie der 
wichtigſte ſein, 
Staaten bis jetzt zu verzeichnen hat. 

Man ſollte meinen, für Nordamerika könne es ſich 
hierbei lediglich darum handeln, daß die ſeit zwei 
Jahrzehnten, ſeit der Aufnahme der Silberprägung 
und Silberonfäufe gänzlich zerfahrene Währungs⸗ und 
Finanzpolitik wieder in eine vernünftige Bahn zurück⸗ 
geleitet, daß vor allem die übermäßige Ausgabe von 
Staatspapliergeld eingeſchränkt und ſolche durch Bank⸗ 
noten erſetzt werde. Die amerikaniſche Währung zeigt 
beute folgenden Stand. Dem Ausland gegenüber 
können die amerikaniſchen Tourlſten, Importeure und 
Schuldner nur Gold brauchen; die Beſitzer von 
Staatspapiergeld, von Greenbacks und Schatznoten 
präſentiren es daher, wenn fie ſolche Zahlungen zu 
machen haben, an den Staatskaſſen, um ſich Gold da⸗ 
für geben zu laſſen; ſo geht, während das minder⸗ 
werthige Metall im Lande verbleibt, das wertbvolle 
hinaus. Das übt aber, wie eine Schraube ohne Ende, 
immer wieder einen Druck auf das Erwerbsleben aus. 
-Es Liegt“, ſchreibt das New⸗Morker Finanzbulletin 
vom 16. Mal 1896, „in der Natur unſerer ungeſunden 
Geldverhältniſſe, daß wir jederzeit um die gute 
Meinung des Auslandes beſorgt ſein müſſen. Da 
wir eine Nation von Schuldnern find, welche ſich no 
immer nicht zu elner unzweldeutigen Zuſage entschließen 
konnte, daß ſie ihre Verpflichtungen immer im beſten 
Gelde einlöſen werde, muß jede Beunruhigung des 
Auen bezüglich unſeres Credites amerikaniſche 

nlagewerthe zur Heimkehr zwingen; und das im 


Austauſch dafür zu erlegende Gold hat natürlich das] ks 


Schatzamt zu beichoffen. Jeder derartige Goldexport 
8 ſeinerſelts deprimirend auf das allgemeine 
e 9 

Dieſem ſtändigen Druck und Riſiko wollte Ende 
1895 der Schatzſekretär Carlisle durch Einziehung der 
Greenbacks ein Ende machen; aber dieſer Reſormplan 
gab gerade der republikanſſchen Partel den Unftoß dazu, 
den ſüd⸗ und weſtſtaatlichen Flügel der demokratlſchen 
Partei, der von jeher dem Silber zuneigte, lahm zu 
legen, dadurch, daß die Republikaner auf einmal ihr 
filberfreundliches Herz entdeckten. Heute iſt die Ber 
gehrlichkeit der Maſſen ſchon fo hoch geſpannt, daß 
eine vernünftige Reform nicht einmal mehr diskutirbar 
iſt. Der Wahlkampf iſt ja nicht ein Streit um ideale 
Prinzipien, ſondern ein Ringen um die Aemterver⸗ 
theilung; hiebei ſiegt diejenige Partei, welche die 
n en Wb und für dieſes 

ahren erſchien der rep 

55 Schlager er ee Partei 
Silbers als die geſchickteſte Handhabe. 
anderer Programm⸗Punkt ſich ſo ſehr dazu eignet, 
Verſprechungen ins Blaue hinein zu machen und die 
Begebrlichkeſt der Maſſen aufzuſtacheln, jo hat die 
Silberpartei auch ſehr viele Chancen. Wohl ſuchen 
ihre Gegner ſeit Monaten die Wähler aufzuklären; 
da aber im Geſchäftsleben die langerſehnte Erholung 
von der 1893er Kriſe immer noch nicht eintreten will, 
ſo finden die Silber⸗Charlatane mehr offene Thüren, 
als finn Das um fo mehr, als ſie mit dem 
„nationalen“ Geld zugleich das Schlagwort der 


Der wahre Reichthum. 
Roman von Graf La Rojse, 
Nachdruck verboten. 


16) 


„Na, darüber wollen wir weiter nicht ſtreiten. 
Deine Geſchwiſter müſſen eine 5 . 5 
halten, und der Haus alt Deiner Mutter, die ihr 
Lebtag nicht begreifen konnte, was ſparen heißt, 
koſtet auch eine hübſche Summe. Mir aber iſt es 
unfaßlich, wie ein Kind nicht von ſelbſt den Eltern 
beiſteht, ſondern ſich immer mahnen und bitten läßt, 
wie Du es thuſt. Wozu haft Du die ganze Zeit 
über in Paris gepraßt und geſchwelgt, ſtatt daheim 
zu fein? Du, ein ſchönes, junges Frauenzimmer, 
ebſt ohne den Schutz Deiner Mutter, giebſt Gaſt⸗ 
mähler, fährſt überall herum und läßt zu Hauſe 
die Deinigen ſeufzen? Wozu hältſt Du Dir 
Wagen und Pferde, wenn Du geſunde Beine haſt? 
Und wie kommt es, daß Du jetzt hier biſt ohne 
Deine Eltern? Mein armer Bruder durfte nicht 
einmal während der Zeit feines Hierſeins drüben 
in Deinem 
110 hinaus? Glaubſt Du Dein Glück zu finden 
200 Herumwühlen in Deinem Goldhaufen? 
Saen nimm Dich in acht, daß Du Deine tolle 
We ſtſucht nicht noch ſchwer und bitter bereuſt, 
. Dir weder Dein Vater noch Deine Mutter 
f sabeheit zu jagen ſich getrauen, fo ſollſt Du 

mir hören. ich in höchſtem Grad 


Haus nicht verſ ließ . will ich Dir doch mein 


Einfluß meiner Tochter 0 ; i 
He; Be ei ü 

Sie wird Dir zeigen, wie im ati fen Re 

auch ohne Wagen, Bedlente e 


fehlen 
fein, Aiabeth zu trennen und ſich um jeden Preis 
hatte recht 
denn auc € 
fie nicht Beide 

rum ſollte 


den die Geſchichte der Vereinigten 


„nationalen“ Freiprägung des die den Silbermann 


Da kein 


Haufe wohnen. — Wo ſoll denn das] hab 


u Hilfe gerufen haben. 

i Die republikaniſche Partet, die bisher, in ihrer 
Mehrheit, für die Goldwährung eingetreten war, ent⸗ 
ſchied ſich ſchließlich für dieſe Combination auch aus 
dem Grunde, weil ſie beſonders auf die verſchuldeten 
Landwirthe des Südens und Weſtens zugeſchnktten iſt. 
Sie haben noch von dem Bürgerkrieg her die Zeiten 
des „weichen“ Geldes in angenehmer Erinnerung, da 
damals die Fleiſch⸗ und Lebensmittelpreiſe auf mehr 
als das Doppelte ſtiegen. Daß dabei die Fabrikat⸗ 
preife, Steuern und ſpäter auch die Löhne auf das 
Doppelte und Dreifache hinaufgeſchnellt find, haben fie 
vergeſſen. In der Spekulation auf eine ähnliche 
Geldentwerthung übertreffen die amerlkantſchen Agra⸗ 
rler ſogar ihre europälſchen Standes⸗ und Geſinnungs⸗ 
genoſſeu. Beiſpielsweiſe erklärte Horace Boes, der 
Führer der Demokraten von Jowa, unumwunden vor 
einigen Wochen, die dortigen Farm⸗Arbeiter erhielten 
einen Tagelohn von 1,15 Dollars; dieſer Satz ſei fo 
hoch, daß er außer Verhältniß zu den gegenwärtigen 
Preiſen der Landesprodukte ſtehe. Um ein ent⸗ 
ſprechendes Verhältniß herbeizuführen, gebe es keinen 
andern Weg als den der Verminderung der Kaufkraft 
des Geldes, in dem die Löhne bezahlt werden. In 
dieſen Worten liegt eine ſo urwüchſige Offenheit, daß 
dadurch ſelbſt unſer Bund der Landwirthe übertroffen 
wird. 

Außerdem ſind die Farmer über die kontinentalen 
Korn⸗ und Bichzölle erbittert und wollen nun durch 
Kampfzölle Revanche an der europälſchen Ausfuhr⸗ 
induſtrie nehmen. Nebenbei ſchwebt ihnen noch ein 
weiterer Profit vor Augen. Wird nämlich ein Sllber⸗ 
ſtück von 51 Cents als Dollar ausgebracht, ſo bofft 


ch] man den engliſchen und den kontinentalen Gläubigern 


ein Schnippchen zu ſchlagen. Vergebens wenden die 
Gutgeldleute ein, daß die europälichen Kapitaliſten, 
wie erſt wieder die Kriſe vom 20. Dezember 1895 ge⸗ 
zeigt hat, die amerlkaniſchen Werthe rechtzeitig abſtoßen 
und dadurch den Kredit der Union ſchwer ſchädigen 
önnten. Vergeblich legen ſie dar, daß an der künſt⸗ 
lichen Veminderung des Geldwerthes oder an der Er⸗ 
höhung der Nominolpreiſe niemand ſonſt ein Intereſſe 
haben konn als die Minenbeſitzer. Doch dies den 
Silber⸗Fanatikern im Süden und Weſten auf theore⸗ 
tiſchem Wege beizubringen, ſcheint ſchlechterdings un⸗ 
möglich zu ſein; „vielmehr ſcheinen ſie es auf eine Be⸗ 
lehrung a posteriori ankommen laſſen zu wollen.“ 
Wenn die Lehren der Geſchichte nicht nur dazu 
da find, um vergeſſen zu werden, jo müßten allein 
die verſchledenen mißglückten Verſuche, welche in den 
Vereinigten Staaten gemacht wurden, um das Silber 
in das Währungsſyſtem einzufügen und als Bank⸗ 
deckung zu verwenden, die dortige Silberpartei un⸗ 
möglich machen. Aber ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich. 
daß die Währunssfrage ſogar die beiden Parte en, 
trotz der ſtraffen Parteidisziplin ſpaltet und den natio⸗ 
nalen Zuſammenhalt der Union geſährdet. Die Lage 
iſt nämlich um ſo verzwickter, als die Republikaner, 
c Kinley auf den d er⸗ 
heben, in ihrer Mehrheit bisher mehr der Gold⸗ 
währung und die Demokraten, mit dem gegenwärtigen 
Präſidenten Cleveland, dem bekehrten Goldwährungs⸗ 
mann, bisher mehr der Silberwährung zuneigten. 
Von den verſchiedenen in Betracht kommenden 
Präſidentſchaftskandidaten hütet ſich nun jeder, in der 
Währungsfrage Farbe zu bekennen, da er ſonſt einen 
nen feiner Parteiangehörigen vor den Kopf ſtoßen 
würde. 
Daneben drohen die Silberſtaaten, Colorado vor⸗ 
an, mit der Seſſion und Begründung einer eigenen 


Glück ohne Reichthum war für ſie unfaßlich, und 
Reichthum ohne Liebe war für ſie kein Glück. 

Als der Forſtmeiſter mit Adelheid das Atelier 
verlaſſen hatte, ſahen ſich Ronald und Cliſabeth 
gegenſeitig an. Er legte Pinſel und Palette weg 
und fragte: „Vertraueſt Du mir?“ 

„Wie mir ſelbſt,“ ſagte ſie, ſich erhebend. 

Er ergriff ihren Kopf mit beiden Händen und 
blickte lange ſchweigend in die zu ihm aufſchauen⸗ 
den Augen. Welch grenzenloſe Hingebung ſtrahlte 
ihm da entgegen! 

„Ich werde Dir immer in allem vertrauen und 
auf Dich bauen,“ ſagte ſie. „Ich ginge mit Dir 
in die Verbannung, in den Kerker, ſelbſt in den 
Tod, — jetzt erſt fühle ich die Richtigkeit des 
Spruches: Das Weib ſoll Vater und Mutter ver⸗ 
laſſen und dem Manne anhangen. Aber weißt 
Du, wirklich glücklich könnte ich doch nie an Deiner 
Seite ſein, wenn ich die Meinen, ich nenne ſie 
meine Kinder, verlaſſen müßte, meine Seele wäre 
immer unruhig. Mit bangen Vorwürfen würde 
ich an meine beiden Schweſtern denken, denen ie 
die Mutter erſetze, und die mich noch ſehr nöthig 
mein Vater braucht, das 
weißt Du ja ſelbſt, Du haſt Dich jeden Tag davon 
überzeugen können.“ 

„„Gewiß, Geliebte, eben Deines Pflichtgefühles 
wegen ſchätze ich Dich ſo hoch. Nein, bange nicht, 
ein ſolches Opfer würde ich nie von Dir verlangen. 
Ich habe nur die eine Bitte, laß in Deinem Ge⸗ 
müthe keinen Zweifel gegen mich aufkommen, denn 
ich bin mir keines wirklichen Unrechtes bewußt, 
ſondern nur einer Thorheit, einer grenzenloſen Thor⸗ 
heit.“ i 
„So laß uns ruhig ausharren und auf die 


aben, und wie mich 


Zukunft hoffen, und laß Dir ſagen, daß ich, wie 


es auch immer kommen mag, die Stunde ſegne, 
die Dich zu mir führte, und daß, ſelbſt wenn wir 
getrennt werden ſollten, ich durch Dich ein Glück 
kennen lernte, das die ganze übrige Zeit meines 
Lebens mich beſeligen wird.“ 

„Gott ſegne Dein ſelbſtloſes Vertrauen,“ ſagte 
er tief gerührt. 

„Du kannſt Dich in allen Stücken auf mich 
verlaſſen,“ erwiderte ſie feſt, „was Du thuſt, wird 
recht ſein.“ 

„Es drängt mich, Dir Alles 


/ zu jagen, aber ich 
muß mich noch gedulden,“ b | 


es nicht einmal in der Union mehr wagen kann, ſich 
in Widerſpruch mit der allgemein voranſchreitenden 
Vorliebe des Weltmarkts für das Gold zu ſetzen, dieſe 
Erkenntniß iſt nur im Oſten vorhanden; die dortigen 
induſtriellen Staaten, wo die Intereſſen der Fabrikan⸗ 
ten, der Großkaufleute und Capitaliſten überwiegen 
und wo der Handel mit Europa eine große Rolle 
ſpielt, haben durch ein theures Lehrgeld den Werth 
einer ftabilen Goldwährung ſchätzen gelernt. Nun iſt 
es den Minenbeſitzern, die Millionen für die Wahls 
kaſſen opfern und noch im Jahre 1890 durch die 
Shermanbill den jährlichen Ankauf von Silberbulllon 
erzwungen haben, in monatelanger Agitation gelungen, 
im Süden und Weſten den Eindruck zu erzeugen, als 
ob für die dortigen Intereſſen derartige finanz⸗politi⸗ 
ſche Rückſichten nicht maßgebend ſeien. So kommen 
auf einmal wleder die alten Gegenſätze zum Vorſchein, 
die man in der Union ſeit der Löſung der Sklaven⸗ 
frage glücklich beſeitigt wähnte. 

n acht Tagen, am 18. Juni, wird die in 
St. Louis abzuhaltende Nattonalkonvention Klarheit 
in die verſchwommenen Wahlprogramme bringen. 
Slegt je der Fanatismus für Silberſchutz und Hoch⸗ 
ſchutzzoll, jo erſcheinen die Ausſichten der nächſten 
Jahre für die Union wie für die kontinentale 
Induſtrie, deren Gang immer in hohem Grade von 
der amerlkaniſchen Conſumtlonsfähigkeit mit abhängt, 
ziemlich düſter. Andererſeits darf man wohl ſicher an⸗ 
nehmen, daß Me. Kinley es ebenſo machen wird, wie 
fein Geſinnungsgenoſſe Balfour: vor den Wahlen ver⸗ 
ſpricht er das Blaue vom Himmel herunter, iſt er 
aber einmal je auf den Präſidentenſtuhl gelangt, ſo 
wird er ſich ſchon überlegen, ob er die Verantwortung 
übernehmen kann, den Minenbeſitzern zu liebe den 
Kredit, den Außenverkehr und die Staatsfinanzen des 
Landes zu zulnteren. 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris. 11. Jun. Im Vorplatz eines Hauſes 
am Boulevard Hausmann explodirte heute Nacht eine 
8 Genttmeter lange mit Pulver gefüllte Conſerven⸗ 
büchſe. Es wurde Niemand verletzt, auch entſtand 
keinerlel Sachſchaden. Von mehreren Seiten wird 
die Exploſion als ein anarchlſtiſches Attentat be⸗ 
zeichnet. Die Blechbüchſe war mit 170 Gewehr⸗ 
kapſeln gelüllt. 

Toulon, 11. Jun. Von den bei der Exploſion 
auf dem Panzer „Jauregulberry“ Verwundeten ſind 
weitere zwei, alſo bis jetzt im Ganzen ſieben, ihren 
Wunden erlegen. 

England. 


London, 11. Juni. Im Unterhauſe verlleſt 
Chamberlain ein Telegramm des britiſchen Agenten in 
Prätoria, in welchem es heißt, daß die vier bisher in 
Haft gehaltenen Mitglieder des Reſorm⸗Comitees frei⸗ 
gelaſſen wurden gegen Zahlung von 25000 Pfund 


Sterling und gegen een einer Verpflichtung. 


ſich wie die übrigen Gefangenen nicht an der Polttik 
des Landes zu betheiligen, andernfalls würde lebens⸗ 
längliche Verbannung erfolgen. Chamberlain erklärt, 
Rhodes habe ſeit einigen Jahren als Betriebsdirektor 
der Chartered⸗ Company in Südafrika fungirt und 
werde als ſolcher in den Jahresberichten bezeichnet, 
außerdem fet ihm von der Geſellſchaft Generalvollmacht 
ertheilt worden. Er (Chamberlain) ſei aber darüber 
unterrichtet, daß die Chartered⸗ Company weder den 
Betriebs direktor noch ihren Bevollmächtigten ermächtigen 
könne, Handlungen des Admin ſtrators ihres Gebiets 


„Mache Dir keine trüben Gedanken, laß uns 
zuſammen geduldig ſein.“ 

Aber Rona'ds Geduld wurde mit jedem Tage 
auf eine härtere Probe geſtellt, denn Adelheid 
ſuchte auf alle mögliche Art ſich zwiſchen die Lie⸗ 
benden zu drängen, um ſie zu trennen. Sie hatte 
ſich am erſten Tage, als er zu ihr kam und ſie 
über ihre Flucht zur Rede ſtellte, vor ihm auf die 
Knie geworfen und ihn gebeten, ihr zu verzeihen 
und ſie wieder mit ſeiner früheren Liebe zu be⸗ 


glücken. Er aber wandte ihr mit Verachtung den 
Rücken. . 0 0 9 


„Nichts auf der Welt,“ rief er, „könnte mich 
bewegen, die alten Feſſeln wieder zu tragen.“ 
Ebenſowenig wie ihr möglich ſei, ſich von ihrem 
Gelde zu trennen, ebenſowenig ſei ihm möglich, 
ſie noch zu achten, und ohne Achtung könne er kein 
Weib wirklich lieben. Als ſie ſah, daß ihre Bitten 
und Bemühungen, ſeine Neigung wieder zu erobern, 
erfolglos blieben, ſann ſie auf andere Mittel. 


ch So manche Nacht warf ſie ſich in ihrem koſtbaren 


Bett ſchlaf⸗ und ruhelos herum und ſpannte alle 
ihre Geiſteskraft an, etwas zu erſinnen, um das 
ſehnſüchtig erwünſchte Ziel zu erreichen. Sie ſuchte 
einen Ausweg, wie ſie ſich die Neigung Ronalds 
zurückerobern könne, ohne den Reichthum, von dem 
ſie ſich unter keiner Bedingung trennen wollte, 
aufgeben zu müſſen. Immer aber kehrten ihre 
Gedanken zu Eliſabeth zurück. Sie allein war die 
Schuld, fie allein die Urſache, daß er fie, Adelheid, 
aufgab. Wie ganz anders lauteten ſeine Briefe 
von früher! Erſt ſeit er El ſabeth kannte, hatte fie 
ihn wirklich verloren. Sie wollte keine Mittel 
unverſucht laſſen, um ihren Willen zu erreichen. 
Nachdem ſie alles aufgeboten, um ſich bei ihrem 
gehaßten Onkel einzuſchmeicheln, verſüchte fie es, 
im Schloſſe zu intriguiren, und Ronald um die 
Freundſchaft des Barons Kirchhorſten zu bringen. 
Aber ſo artig ſie auch im Schloſſe empfangen wurde, 
heimiſch konnte ſie ſich nicht machen. Ihre ver⸗ 
fänglichen Worte prallten unverſtanden bei den 
Geſchwiſtern ab. 

„Mir iſt die Schönheit unſympathiſch“, meinte 
Baroneſſe Albine zu ihrem Bruder. 

„Mir ſcheint, fie will ihre Angeln nach meinem 
Jungen auswerfen, offenbar hat ſie ſtarken Einfluß 


Kauf ihn“, erwiderte der Baron, 


nicht die Macht, Grey's Handlungen als Adminiftrator 
zu kontroltren oder umzuſtoßen; ihm ſei alſo nicht die 
Hauptautorität in der Civilverwaltung des Gebiets 
geſetzlich übertragen. 

Dänemark. 

Copenhagen, 11. Junk. Die von auswärtigen 
Blättern verbreitete Meldung von der Demiſſion des 
Juſtizminiſters Nellemann iſt verfrüht. Gerüchtweiſe 
verlautet aber, daß die Demiſſion jeden Tag zu er⸗ 
warten jet. 

Spanien. 

Barcelona, 11. Junl. Die Verhaftungen dauern 
fort und haben die Zahl von 78 erreicht. Unter den 
Verhafteten befindet ſich ein xuſſiſcher Journaliſt 
Iwan Iwanoff. Der Gouverneur hat die Verhaftung 
aller fremden Anarchiſten, welche in Barcelona und in 
der Provinz wohnen, angeordnet. 

Madrid, 11. Juni. Die hieſigen Anarchlſten 
werden ſcharf überwacht. Vor dem Gebäude der 
Kammer und innerhalb deſſelben ſind weitgehende 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. 


Rumänien. 

Bukareſt, 11. Jun. Ein offizielles Communſqus 
bementirt kategoriſch die von der Oppoſitlonspreſſe ver⸗ 
breiteten Gerüchte von angeblichen Veränderungen im 
Miniſterium und von der Einberufung des Parlaments 
zu einer außerordentlichen Seſſion. 


Türkei. 

Konftantinopel, 11. Junl. Das heute ſtatt⸗ 
gefundene Meeting in Varna, ein in Sofia beab⸗ 
ſichtigtes Meeting und die Gefangennahme einer aus 
15 Köpfen beſtehenden Bande im Diſtrikt Nevrekas 
beunruhigen die Regierungskreiſe. Die Civil⸗ und 
Militärbehörden find beauftragt, Vorſichtsmaßregeln 
zu treffen. — Nachdem in Kreta dle Bewegung ſich 
auf die weſtlichen Bezirke der Inſel ausgedehnt hat, 
ſandte die Pforte 2 Batalllone zur Verſtärkung dorthin. 
Weitere 6 Bataillone erhielten den Beſehl, ſich 
marſchbereit zu halten. 

— Geſtern verübte in Kum Kapu ein Armenier 
im Auftrage des armeniſchen Comitees einen Mordver⸗ 
ſuch auf den Verräther des Mörders des Polizei⸗ 
kommiſſars Markar und verwundete denſelben ſchwer. 
Der Mörder tödtete ſich auf der Flucht vor der 
Polizei. — Der ſerbiſche Dragoman iſt mit den Ad⸗ 
jutanten des Sultans und dem Löſegeld zur Be⸗ 
freiung der gefangenen Frauen nach Jalowa abgereiſt. 


Amerika. f 

St. Louis (Miſſourt), 11. Juni. Das hier 
tagende republikaniſche Nationalcomitee faßte heute 
Beſchluß über 24 umſtrittene Sitze; mit Ausnahme 
von zweien wurden für ſämmtliche als Candidaten 
Anhänger Mac Kinley 's aufgeſtellt. Die Stimmung 
zu Gunſten des Goldwährungsprogrammes iſt im 
Wachſen. Man glaubt, letzteres werde keinen größeren 
Verluſt von Stimmen der Silberſtaaten für die Mes 
publikaner im Gefolge haben, als ein Programm, daß 
ſich über die Frage der Gold⸗ bezw. Silberwährung 
nicht unzweideutig ausſpricht. 
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„Sicher, aber Liebe von feiner Seite aus iſt 
nicht im Spiel, wie mich bedünken will.“ 

„Mir gefällt die Heimlichthuerei nicht“, brummte 
der Baron, „ich werde mit Ronald ſprechen und 
eine Aufklärung verlangen.“ 

„Hat Dir Stafford eine genügende Aufklärung 
gegeben?“ fragte Albine ihren Bruder, als er nach 
einem längeren Beſuch Ronalds bei ihr eintrat. 

„Ja“, ſeufzte er, runzelte die Stirn und nahm 
bedächtig eine Priſe, „aber er hat mich gebeten, vor 
der Hand davon zu ſchweigen. Du wirſt alſo nicht 
weiter in mich dringen. Der arme, gute Burſche 
iſt in eine ſchöne Klemme gerathen, und ich weiß 
ihm bei Gott keinen Rath. Wir haben beſchloſſen, 
zuſammen in die Stadt zu fahren und dort — doch 
genug. Alſo richte meine Sachen zurecht, ich reiſe 
morgen mit Ronald ab. In einigen Tagen werden 
wir wieder da ſein.“ 

Albine ſeufzte, befolgte jedoch den Wunſch des 
Bruders. 

Während der Abweſenheit des Barons kam 
Adelheid ins Schloß. Nachdem ſie verſchiedenes 
mit der alten Dame geplaudert, brachte ſie das 
Geſpräch auf ihre Couſine und ſagte: „Ich begreife 
den Onkel nicht, daß er ſeine Tochter hier ſo ver⸗ 
bauern läßt. Die Beſtimmung des Weibes iſt doch 
die Ehe, wo aber ſoll ſie hier auf dem Lande eine 
anſtändige Parthie finden? Ich habe ihr vorge⸗ 
ſchlagen, mit mir nach Berlin zu gehen, da aber 
brach der alte Mann in ein tolles Hohnlachen aus. 
„Mein Kind,“ ſagte er, „braucht Deine Hilfe nicht. 
Sorge Du nur für Dich und Deine Schweſtern. 
Wenn ſich Eliſabeth verheirathen wollte, hätte ſie 
es längſt gekonnt.“ Er ſpielte dabei natürlich nur 
auf Herrn Stafford an, allein dieſer hat die Couſine 
nur zum beſten, heirathen wird er ſie niemals, das 
kann ich Sie verſichern, denn ich kenne ihn genau.“ 

„Was Sie eben über Herrn Stafford in dieſer 
Beziehung ſagen, kann möglich ſein,“ erwiderte die 
Baroneſſe, „obſchon ich es nicht glaube, denn mir 
ſcheint er ein Ehrenmann durch und durch zu ſein. 
Aber unſere Eliſabeth hätte ja auch nicht auf Herrn 
Stafford zu warten brauchen, vor einigen Jahren 
hatte ihr ein ſchöner, junger Mann ſeine Hand an⸗ 
etragen. Er war raſend in fie verliebt, ‚fie aber 
bat ihm einen Korb gegeben.“ 

„Ein ſchöner, junger Mann, ſagten Sie?“ fragte 
Adelheid erregt, „wer war es? wie hieß er denn?“ 


Kirchliche Anzeigen, 


Am 2. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
1 gel Auth Kaplan nch 
angel. lu e Ha che zu 
St. Parte 2 n 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 8 et Im ex 


Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 

Vorm 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
St. Paulus ⸗ Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Reformirte Kirche. 
i 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: Abends 8—94 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger in 
Horn die Erbauung. 


Viertelj 


Den Ruf eines Weltblattes 


hat ſich das B. T. durch die allgemeine Verbreitung 
nicht allein in Deutſchland, ſondern in der ganzen ge⸗ 
bildeten Welt, ſelbſt in den entfernteſten Ländern, er⸗ 
worben. Wo überhaupt im Ausland deutſche Zeitungen 
gehalten werden, da begegnet man ſicherlich in erſter 
Reihe dem B. T. 

Dieſe univerſelle Verbreitung verdankt es ſeinem 
reichen, gediegenen Inhalt, ſowie der Schnelligkeit 
und Zuverläſſigkeit in der Berichterſtattung (vermöge 
der an allen Weltplätzen angeſtellten eigenen Korre⸗ 
ſpondenten). 
allwöchentlich folgende fünf höchſt werthvolle Se⸗ 
parat⸗Beiblätter: Das illuſtrirte Witzblatt „Ulk“, 
die feuilletoniſtiſche Montagsausgabe „Der Zeit⸗ 
geift“, die „Technische Rundschau“, das 
belletr. Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“ und die 
„Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau 
und Hauswirthſchaft“. 


ährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen Poſtämtern. Probenummern franco. Inſerate 


Die Abonnenten des B. T. empfangen 


Die ſorgfältig redigirte, eure „Handels- 
+ Ä erfreut ſich wegen ihrer un⸗ 
parteiiſchen Haltung in kaufmännischen and Induftiellen 
Kreiſen eines vorzüglichen Rufes. Beſonders haben zu 
dieſem großen Erfolge auch die ausgezeichneten Original- 


Zeitung“ des B. T. 


Feuilletons aus allen Gebieten der Wi 

ſchönen Künſte, ſowie die pervorragenbften belclentichen 
} o 

Novellen beigetragen, welche im täglichen oma 
Feuilleton des B. T. erſcheinen und zwar in Den dh: 
land allein in dieſem Blatte und niemals gi 
Zeitungen, wie dies jetzt vielfach 


Gaben, insbeſondere die vorzüglichen R 


zeitig in anderen 
üblich iſt. 


Im nächſten Quartal gelangt zu Abdruck 
Roman 


„Eint kiebestragödie“, Pall Bourget 


e b i Bourget 
gilt als einer der erſten unter den lebenden Roman⸗ 
ichter „Die Stärke ſeines Talentes 
liegt in der pſychologiſch feinen Seelenmalerei, in der 
fein 1 la cie Charakteriſtik der handelnden Per⸗ 

n obigem, an der lachenden Riviera, ſpielen⸗ 
den, tragiſchen Idyll kommen dieſe Vorzüge des 


dem berühmten franzöſiſchen Akademiker. 


dichtern Frankreichs. 


ſonen. 


Verfaſſers beſonders zur Geltung. 


(Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung in allen Theilen Deutſchlands ſowie im Auslande. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 18. d. M., 
ſoll die Grasnutzung auf den Wald⸗ 
wieſen in Grunauer⸗Wüſten und Schön⸗ 
moor öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden, wozu wir Pachtliebhaber zu 
Vormittag 8 Uhr nach Grunauer⸗ 
Wüſten und um 10 Uhr nach Schön⸗ 
moor einladen. 
Elbing, den 1. Juni 1896. 


Der Magiſtrat. 
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Liefere 


prima Edamer Käſe per Ctr. „4 65, 
„ Holländer „ „ „ „ r 

ab Station hier, freie Verpackung, 
Aafſclag pro Bund ranto, acuh 
ufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
; Josef Fonken, 

St. Hubert am Niederrhein. 


„Es iſt der Architekt, der die Villa Klementinens 
baute. Ich habe es ſehr bedauert, daß aus der 
Parthie nichts wurde.“ 

„Wie hieß er denn?“ wiederholte Adelheid ihre 


age. 
„Siegfried Norden.“ 
„Wo wohnt er jetzt?“ a 
„Soviel ich von meinem Bruder hörte, mit dem 
er noch immer korreſpondirt, iſt er gegenwärtig in 
Ulm, wo er für den Staat baut, aber warum 
fragen Sie mich nach ihm?“ 

„Weil ich — weil im Sinne habe, meine Villa 
zu vergrößern,“ ſagte langſam und ſinnend Adelheid. 

„So laſſen Sie doch lieber einen andern 
Architekten kommen,“ rieth die Baroneſſe, „denn 
nach dem, was ich Ihnen von der Liebe des jungen 
Mannes erzählt habe, können Sie ſich denken, daß 
er Ihr Anerbieten gar nicht annehmen wird.“ 

„Das iſt doch erſt noch eine Frage,“ lächelte 
Adelheid, „wenn ſeine Liebe wirklich ſo heiß war, 
wie Sie ſagen, wird er ſich nach dem Anblick 
Eliſabeths ſehnen. Wirkliche Liebe iſt ja nie zu 
tödten,“ ſeufzte ſie plötzlich, ernſt werdend. 

„Um ſo weniger wäre es dann für Norden 
rathſam, hierher zu kommen, denn Eliſabeth hat ſich 
nicht geändert.“ 

„Ah ſo? Mich dünkt es aber doch, denn ſie 
ſcheint für Herrn Stafford zu ſchwärmen.“ 

„Das würde ihm nichts nützen, denn ſie wird 
nicht heirathen.“ 

„Wer weiß!“ meinte Adelheid und fing an von 
anderen Dingen zu ſprechen. Ehe ſie ſich aber von 
der Baroneſſe verabſchiedete, ließ ſie fich die genaue 
Adreſſe des jungen Architekten geben, und ſchritt 
dann in tiefen Gedanken verloren wieder ihrer 
Villa zu. a > j 

Noch in derſelben Stunde ſchrieb fie einen Brief 
an Norden. Sie bat ihn zu kommen, damit ſie 
ihm ihren Wunſch mündlich vortragen könne, und 
lud ihn mit den artigſten Worten ein, ihr Gaſt zu 


Fr 


ſein. Ehe ſie den Brief ins Couvert ſteckte, durch⸗ 
las fie ihn nochmals, wobei ein Lächeln über ihre ſch 


Züge huſchte. Jedenfalls war er eine Figur, die 
ihr ſehr dienlich ſein konnte, dachte ſie; die Baronin 
ſagte, er ſei ein ſchöner, geiſtreicher Mann. Ronald 
war eiferſüchtig — vielleicht war das ein Mittel, 
ihn zu reizen; und außerdem brachte Norden einen 
Wechſel in das Einerlei des Landlebens. Der Brief 
wurde abgeſandt und Adelheid wartete mit Ungeduld 
auf eine Antwort. 5 

Die abwehrende, hochmüthige Kälte, welche Adel⸗ 
heid bisher ihrer Couſine gegenüber bewieſen, ver⸗ 
wandelte ſich plötzlich in warme Freundſchafts⸗ 
bezeugungen. 3 

„Willſt Du nicht ſo gut ſein, liebe Couſine,“ 
ſagte ſie eines Tages zu ihr, „und mich etwas in 
der Gegend herumführen? Ich habe nämlich im 
Sinne, hier eine kleine Kirche zu bauen, welche die 


Schluss des Ausverkaufs 


— den 1. Juli cr. 


Um bis zu obigem Tage mit ſämmtlichen Lager⸗ 
beſtänden zu räumen, ſind die Preiſe noch bedeutend er⸗ 
mäßigt. Es verfünme daher Niemand, von dieſer Offerte 
Gebrauch zu machen. 


Max Moses, 


42. Fiſcherſtraße 42. 


e Glieder, 


6. Grunwald, Königsberg i. Pr., Münzftrage 10/11. 
Fabrik chirurg. Inſtrumente und Bandagen. 


Gruft bergen ſoll für die Erbinnen Klementinens.“ 
— „Vielleicht kommſt Du nicht in jene Gruft,“ 
lächelte Eliſabeth. 
„Wieſo?“ fragte Adelheid ſcharf, während eine 
fahle Bläſſe ſich momentan über ihre Züge legte. 
„Nun, ich meinte, wenn die Liebe auch Dich 


einmal erfaßte —“ 


„Und Du dann meine Rechte übernehmen 
könnteſt,“ höhnte Adelheid, indem ſie ihr einen 
giftigen, neidiſchen Blick zuwarf. 

„Ereifere Dich nicht“, erwiderte Eliſabeth, „ich 
habe kein Verlangen nach dem Gelde. Ich ſcheue 
die Feſſeln, in die es gewöhnlich auch die beſten 
Menſchen ſchlägt. Doch von etwas Anderem. — 
Wenn Du wirklich eine Gruft für die armen Er⸗ 
binnen bauen willſt, warum thuſt Du es nicht auf 
dem Friedhof?“ a 

„Nein, nein“, rief Adelheid, „das iſt mir nicht 


ideal genug. Die Erbinnen müſſen ihr Leben lang ſi 


allein ſein, alſo ſollen ſie es auch im Tode ſein. 
Ich möchte die Kapelle hoch oben auf einem Berge 
erbauen, von dem aus man einen Rundblick über 
das Thal hat.“ 

„O, da wäre die Steilenſteinhöhe recht“, warf 


Lotte dazwiſchen, „der Baron hat eine Bank ohen] z 


a laſſen, weil die Schweſter jo gerne hinauf: 
eigt.“ 

„Iſt es ſehr hoch?“ fragte Adelheid. 

„Eine kleine Stunde von hier, es führt ein 
romantiſcher Pfad hinauf an hohen Felſenwänden 
und grauſigen Abgründen vorüber. Es ſollen ſich 
zwar Kupfernattern dort aufhalten, aber der Papa 
meint, es ſei keine Gefahr dabei.“ 

„Gut, ſo führt mich den Weg“, bat Adelheid. 

Die Mädchen gingen zuſammen, und Adelheid 
fand, daß der Pfad wunderbar ſchön ſei. Allerdings 
führte er manchmal an ſchroffen Felſenabhängen vor⸗ 
über, welchen nur ſchwindelfreie Menſchen paſſiren 
konnten. 

„Hänge Dich lieber an mich“, bat Eliſabeth, 
„Du biſt es nicht gewöhnt, in ſolche Schluchten zu 
auen.“ 

Adelheid aber war ſchwind frei, fie blickte in 
die Tiefe hinunter und murmelte: „Wohl dem, der 
da unten ruht, ihn drückt nichts mehr.“ 

„Welch' düſtere Gedanken, das iſt mir ja etwas 
ganz Neues an Dir“, ſagte Eliſabeth, ſie mitleidig 
anſchauend. 

Schweigend ſtiegen ſie aufwärts, bis ſie zu einem 
Bänkchen, „Eliſabeths⸗Ruhe“ hieß es, kamen. 

Von da aus hatte man einen prächtigen Blick 
über die ſchöne Bergkette und das länglich hinge⸗ 
ſtreckte Thal. 

„Ein liebliches Bild, nicht wahr?“ ſagte Lotte. 

„Ja, ſehr ſchön“, ſtimmte Adelheid bei. „Hier 
ſoll die Kirche erbaut werden.“ 15 

„Aber Couſine, bedenke doch die mühſame Arbeit. 
das Material heraufzubringen.“ g 


Bruchbandagen, 
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machen erlernen wollen. 


Nach kurzer 


A. 


„Pah, mit Geld kann man Alles“, ſagte Adelhei 
„Du irrſt, das Glück läßt ſich nicht kaufen.“ 

Adelheid ſchien ſie nicht gehört zu haben. Ihre 
Gedanken mußten wo anders weilen, denn ſie ließ 
die folgenden Fragen unbeantwortet. 

Dieſe Nacht ſchlief ſie gar nicht. Ruhelos wan⸗ 
derte ſie im Zimmer umher und riß die Fenſter 
auf, als ob ſie Luft bedürfe. Aber im nächſten 
Moment trat ſie wieder zurück, warf ſich erſchöpft 
aufs Kanapee, ſtützte den Kopf in die Hand, ſtarrte 
zu Boden und ſtöhnte in ſchwerem Seelenkampfe 
Ihre Hände krampften ſich zuſammen und ſchwere 
Thränen fielen darauf. Endlich wurde ſie ruhig. 
Sie lehnte ſich zurück und verſank in einen traum⸗ 
loſen Schlaf. SER 

Wie ſie jo dalag, bot fie ein ſchönes Bild dar. 
Die ſchwarzen, halbgelöſten Zöpfe fielen über die 
Bruſt, die ſich ruhig hob und ſenkte; die Arme hatte 
je unter den Kopf geſchlungen. Und dieſes Bild 
überraſchender Schönheit wurde von den Augen eines 
jungen Mannes angeſtaunt, der in tiefſter Verlegen⸗ 
heit auf der Schwelle ſtehen geblieben war und ſich 
kaum zu athmen getraute. Er wagte es nicht, ſich 
vom Fleck zu bewegen, um die Schlafende ja nicht 
u wecken. Endlich wandte er ſich leiſe ab und trat 
auf den Korridor zurück. Er war in die Villa ge: 
gangen und hatte ſchon längere Zeit gewartet; als 
Niemand kam, ihn zu melden, öffnete er eine der 
Thüren und blieb verblüfft ſtehen. Welch ſchöne 
Frau, dachte er bei ſich. ; 

Noch immer regte ſich nichts in der Villa, und 
doch war es ſchon die achte Morgenſtunde. Langſam 
und ſcheu, als hätte er einen Diebſtabl begangen, 
ging er in den Garten zurück und ſetzte ſich in die 
Laube. Vor ſeinem innern Auge aber ſchwebte noch 
immer das reizende Bild. Ja, ja, es iſt da eine 
Aehnlichkeit, dachte er bei ſich, und doch wieder nicht. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 8 

— Die engliſche Geſellſchaft. Lady Jeune, 
eine der hervorragendſten engliſchen e 
Schriftitellerinnen, vergleicht in einem Artikel in 
der „Saturday Review“ die neue und die alte 
englifche Gefellichaft: „Jett gehört fait jeder dazu 
Was früher ein Anrecht bildete, zu derſelben gezählt 
zu werden, davon hat man längſt abgeſehen. Geburt 
und Rang zählen für nichts, wenn nicht zugleich 
andere Anſprüche mitgebracht werden. Den beſten 
Anſpruch, Leiter der faſhionablen Geſellſchaft zu 
fein, bildet die Kunſt, möglichſt großes Amusement 
zu verſchaffen. Man erwartet von jedem Herrn 
und jeder Dame, daß ſie ihren Theil zum Amuſe⸗ 
ment beitragen, und die, welche am meiſten beitragen, 
ſtehen in der „Geſellſchaft“ obenan und erhalten 
die Anerkennung dafür. Es kann allerdings gar 
nicht anders ſein. Die Noth der Landwirthſchaft, 
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Neu! Achtung! Neu! 
Es versäume kein Gastwirth, sei 
es für besseres oder mittleres Publi- 
kum, kleinere oder grössere Lokale, 
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g des Landes haben der territorialen 
Ariſtokratie faſt den Garaus gemacht und die Geld⸗ 
ariſtokratie an die Stelle geſetzt. Das Anwachſen 
der Geſellſchaft, der entfaltete Luxus und die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Vergnügungen ſind Anzeichen 
davon, daß ſie ſich nunmehr auf Reichthum gründet. 
Solch eine Geſellſchaft könnte nie und nimmermehr 
in einem ariſtokratiſchen und deshalb ärmeren Ge⸗ 
meinweſen zum Daſein gelangen. Ob das nun 
ein idealer Zuſtand iſt, oder nicht, darüber braucht 
man ſich kaum zu ereifern. Daß die neue Geſell⸗ 
ſchaft weit intereſſanter, weit amuſanter iſt, als die 
alte, iſt ohne Frage. Es cxiſtirt weniger Zwang 
und viel mehr Sinn für Vergnügen. Wir erhalten 
höheren Werth für unſere Schmerzen und umfer 
Geld als in den Tagen, wo eine kalte Excluſivität 
das hervorragendſte Abzeichen einer guten, aber 
höchſt langweiligen Geſellſchaft bildete. Es mag 
zu weitgehend erſcheinen, wenn man ſagt, daß es 
am Ende unſeres Jahrhunderts überhaupt eine jo: 7 
genannte „gute Geſellſchaft“ gar nicht giebt, 
wenigſtens nicht in dem Sinne, in welchem unſere 
Vorfahren das Wort auffaßten. Würden dieſe 
einen Blick auf das moderne engliſche Leben werfen, 
ſo müßten ſie aus der Haut fahren. Aber wenn 
wir einerſeits den Verfall der ſogen. „guten 
Geſellſchaft“ beklagen, jo können wir uns anderer⸗ 
ſeits damit tröſten, daß die Geſellſchaft heutigen 
Tages kosmopolitiſch geworden iſt und daß viele 
ihrer höchſten Zierden nur unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen Aufnahme in dieſelbe ſinden könnten. 
Die Miſchung mit litterariſchen, wiſſenſchaftlichen, 
künſtleriſchen und politiſchen Elementen iſt nicht 
nur eine Eigenthumlichkeit der engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft, ſondern giebt ihr etwas Apartes, welches die 
Geſellſchaft keines anderen Landes brfigt. Die 
glänzenden Männer und Frauen, welche ſie heutigen 
f zieren, konnten vor fünfzig Jahren nicht 1 9 


werthun 
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— 


Tages 
dieſelbe aufgenommen werden. Man kann ihre Anı 
erkennung gewiß nicht bedauern. Sie haben der 
Geſellſchaft einen Zauber verliehen, welche arifto: , 
kratiſche Exclufivität ihr nicht geben könnte. Wenn 
wir im Laufe unſerer ſozialen Entwicklung nicht 
nur den Schatten, ſondern auch das Weſen der 
ariſtokratiſchen Klaſſe, welche die Gründer und Be⸗ 
herrſcher des britiſchen Reiches erzeugt hat, hinweg⸗ 
gefegt haben, fo können wir uns tröften, daß wir 
in dem neuen „régime“ einige traditionelle Eigen⸗ 
ſchaften und Gaben entdeckt haben — ein Beweis 
dafür, daß ſie nicht das Geburtsrecht einer Klaſſe, 
ſondern des ganzen engliſchen Volkes find.“ So⸗ 
weit Lady Jeune. Die Verfaſſerin iſt eine ges 
borene Amerikanerin, nde Tenneſſee Claflin, was 
fie ſelten bei ihren vielen Beiträgen an die Tages 
preffe hinzuzufügen vergißt. Die Wahrheit ihrer 
Ausführungen iſt kaum in Abrede zu ſtellen. 
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